
Kum xn Y un un Y  T Yı Aun V Y Y Y Y w Y K un Yı urn Yı
Pn  A| _

x Va *® %ar |An i SA — u x |HA  N a — Al (  )  / DA AA® |
C z  Vg‘€\a  T/

\
LA

Al Ar T S  G,  O/l ED
a
\ %

“ <
/ N Y < S

GE e9 .  .._—_—— —. — ..AA AA AX AA AX AA AA AA AA AA AA AA AA AA AA AA HA AA

II Abtheihin_gi Mittheilungen.
Die Alteste Benédictinergeschichte und ihr neUeESTieErKritiker

Von Dr 'Be@a Adlhoch‚

Im vergangenen Tahıe 1892) vefö„ffen'flichte Herr Lie Dr
Grützmacher, Privatdocent der Theologie zu Heidelberg bel MayerMüller Berlin eine kurze Schrift von Seiten,. die ein Skühnes Krge N gewonnen haben behauptet, dass eıne genauereBesprechun chaus gebote erscheint.1
fasst jenes Ergebnis In den G3 111Der  rı O73 $ch}ussparagraph

»Bisher urde Benediet von NSa als der Patriarch aller Mönche desAbendlandes ziemlich allgemein gefeier' und seine ‚.Regel als das epochemachendsteWerk ın der Geschichte des Mönchthums heurtheilt, Vermöge ihrer Trefflichkeit
und Miılde 1abhe S1E ch hald als allem1ige Norm de: Klosterlehens In immft-
ıchen Klöstern de  e Ahbhendlandes durchgesetzt.

Dieser Schätzung Benedie un seiner ege steht Erge_bnis UNSCTELXUnterst chung enigegen. Ueber €  p  4S Leben. Bened  1ıets wıssen WITr nach genauerUntersuchung cler Quellen usSserst wenig. Auch SeE1INe Regel, das eINZIYXE 1L
hınterlassene er. des Mönchsheiligen, kann, Ww1e sich einem . Vergleiche miıt
älteren oder gleichzeitigen Mönchsregeln ergeben hat, keineswegs ın der Geschichte
des Mönchthums epochemachend genannt werden. wils ist WE eine geschickteFixierung der: Entwicklung, die das Mönchthum ZU seiner Zeit genommen hatte,‚neben andern ebenbürtigen Werken Die Bedeutung aber, welche Cd1e StiftungBenedicets- ın der Folgezeit erlangte, erklärt S1IC. ın ersterer Linie nıcht
inneren Gründen, C  C  AUS der Lreifflichkeit der Regel, sondern aus äusseren, aus ihrer

EVOTZU  E P uUung durch dıe en Päpste Gregor S Gregor E Gregor HI:
A den römiıschen Legaten Bonifacius.  Während Gregor der Grosse

indireet che Verbreitung der ege förderte, strebten. seine Nach-olger Is Zie Cdie alleinige Anerkennung der Regel Benediets »  als Norm für das
losterleben des Abendlandes an und setzten es ohne ı Schwierigkeiten durch.Hierdurch wurde das Mönchthum ım römischen (jeiste unıformiert. Dieses Werk

fand dann an n fränkischen Königen, ar d
Frommen, seın ortsetzer em Grossen und ILudwig demErhalter u

Die Bedeutun Beno
nch_thums 1Cts von N urgia und seiner Regel 111 ;de1‘nG*es‘chio‘hte



He solchem Endergebnis mMUuSsSs zunächst der J 'ıtel der Schrift
bıllıe Wunder nehmen. Der Inhalt beschäftigt siıch nıt dem
Nachwelse, Benediet’s Person und Regel se1len ohne inneren
Wert der 1Ce ahber redet deren Bedeutung,Sodann spricht der Titel unemngeschränkt von dem Kinfluss
der Bened.-Kezel auf die Geschichte des Mönchthums; die Aus:führungen selber verfolgen as Mönehthum bis in die Ka-rolingerzeit hinein ; der Schluss se1nNerSseEIts aber ist wıiede ohne  f KFinschränkung. Derle1 Verstoss dıie Logik ist auch bei dehistorischen Krıitik nıcht zZulässıe. (Grützmacher’s Schrift darfschon AUS diesem (Arunde e11 ZU ZWwe] Drittheilen vertfehlte
ZCNANNLT werden.

uch für D  die ,  eıt Benediet h1s A den Karolingernerklärt der Verfusser S 1el WI1Ee nichts ; CL verschiebt 1LUFr dıe
Frage auf andere Punkte Es hat noch Nıemand bısher ın Abrede
gestellt, dass die Gönnerschaft Päpsten und Fürsten der.
Verbreitung der Benedietiner-Regel Vorschub gyeleistet, gyleichwohlwurde aneben testgehalten, CS Se1 auch e eıgene innere Kraftund Bedeutung derselben gebührend ın Anschlag Z bringen.Miıt 1n paar Belegen für diese aussere Förderung wırd also
elnerseıits eine überflüssige Arbeit gethan und andrerseits keıine
FEntscheidung herbeigeführt, da J dıe T hese (Grützmacher’s lautet :
Nıcht innerer Gehalt, sondern ausschliesslich Aussere Bevorzugunghabe der Stiftung Benediet’s ZU Kınfluss un Verbreitung geholfen.Ungelöst bleiben die Kragen: Wie mochten dıe genannten Päpsteih1:e rakterpragung gerade voNM der Benedietiner-Regel sıchgeben sSen VV 1e dqssy S1e erhoben zu ihrer Id=

D  eumspannenden Auf be egel vor anderen besonders hoch-schätzen 7 HUCH ZAAUISE  Wie komm asSs S]
die terrıtorjalen D L  und n e hei ihrem sonstigen Anschmiegenationalen Bedürfnisse 1n en einzelnenKırchenprovinzen nıcht den ort eingebürgerten Observanzen das

W ort reden ? Wie kommt CS, dass S1e be] diesem Verfahren auchdie Unterstützung der nationalen Kreise und Machthaber gewımnen ?um allermindesten durfte doch der subjective Erklärungs-xrund nıcht übergangen werden: Die betreffenden Päpsteeben selber Benedietiner und waren SAaANZ und voll, dass1E auch entrückt dem Kloster die Lebensnormen ihrer früherenAchule beibehielten. Wıe aber begreift sıch das bel s unstreıitigbedeutenden Persönlichkeiten ohne inneren. ’ und eigenthümlichenWert der Regel
Der Verfasser oıbt emmen‘' einzigen Grund: Die Benedietiner-KRegel erschien den Gregor’s und dem Papste Zacharias W1e demBonitacıius als geeignNetes Miıttel /AIdE Uniformijerung des Mönch-thums. Nehmen WIT das A& frägt sıch, ob das Urtheil e1ın

begründetes war? =  enn J@, so _ möchten WI1r WIsSsen. warum denn



An  °

dıe Benedietiner KRegel mehr als die andern gleichzeitigen nd
ebenbürtigen dazu sıch ejgnete 7 W eıter entsteht Clie mnerıtorısche
Frage ob e1He€e solche Tüchtigkeit ZU: Uniformierung BINeN 11LNerN
Wert oder Unwert bedeute ? Und daran reiht sıch C144 hıstorisches
Bedenken W ar 6S den Päpsten sehr Uniformierung A

thun, Wäarum begnügte sıch annn Gregor mı1t „Indireeter För:
derung“ dieser Institution ?. ach dem Verfasser D Ja der
Regel All eigenthümlicher Kraft, mıthın bedurfte S16 eEINeET direecten

Grützmacher SazıUnterstützung, S16 durchgreifen SOHt6:..
u115 D Gregor dem (Grossen habe ”  die Macht“ gefehlt, die
andern Regeln es Frankenlandes durch dıe Benedietiner-Regel

Und doch soll aufAB verdrängen und überdies „dıe ‚Absicht. W4

ihn “als 1usSseren Faector dıe Propaganda zurückgehen !Wer l1öst solch C111 Räthsel? Kıne Kegel ohne. originelle Kraftt als
Mıittel M Uniformierung ındireet anwenden un zugleich dıe
‚1„glei?%'1vx‘fhertigen * 11L ıhrem freien. W ettbewerbh nıcht hindern
das ürfte denn doch G1 VAM problematisches ‘Mittel für den prak-tischen Bliek NEeSs (zregor Seın

Freilch, der Verfasser stellt sıch diesen W ettbewerh der
Regeln die Hegemonie harmlos un versteigt siıch.
ZUTC Be un  o die Sache hätte S1C. ohne Schwierigkeiten durch
gesetZt Abe ıst h 8 fürdas Frankenreich richtie,Spanien I6el wenig ältnisse hatte,
auch nıcht G1 em sc S Möncht 6S
dass die Benedietiner mi1t demselhbe 1sel auft
dem Continent zusammentraten nd dieser Dualismus 1sST
stark, dass 6 noch Jahrhunderte Jang mehr oder mınder nach

den Vätern versammeltWIirkt, nachdem d1ieGregor’s längest bel
WAFEN

Nicht er Räthsel. Von Gregor hıs Gregor IL
verstrich mehr als C111 Jahrhundert. War das Benedietinerthum
auf ussere Stützen und Brücken aUSECWIESCH und hatte Greg"of
es durch indireceten KEınfuss blos halbweges existenzfähig gemacht,
warum e aD dann j] bösen Zöiten nıcht längst ZU grunde,

Zur Illustration, W1E nıch wenıiger als gl die Vertauschung C1N€E1
SC isweilen.. ablief, kann der olumbanische Mönch A 1 u dıenen,der

ÖNn B:  of Appelinus..VOL Genf, aufbot, A1eAbsehaffung der
Co mba 156 Regel durchzusetzen, während Abt, Eustasıus VO  a Luxeu

62 S16 heidigte. Eine Synode (ZW 617 —624) ‚entschi
damals de Abht dıe angegriffene Hergenröther, Kirch.esSC. IR
(1884) nd
auch die Sch Ö, welche die Belege oibt. Allgemein bekannt

rigk welche die nedietiner-Regel gegenüber der irisch
schottischen Ob glan nd Schottland ZU uüberwinden

talembert, ON ETes noch langsamer, z  1€ Ve
Ö 181 65 se] dar gt Unddoch dort Gregor’s Freu l Lean

und de1 eist üullte Is Or
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bevor 3881 Gregor erschien ? un STS1VA es gerade 111 Mieser
Zeıt langsam und gyelassen, aber doch stet1g Propaganda
fort? Das Wäre geradezu wunderbar, W eE1111 der ege
PBenediets nıcht 61 N Ktwas läge, WAas 10a11 1LLNEeIre Kraft
und AL ert, heıisst.

Endlich Uniıformierung des Mönchthums 111 römıschen
(z+eiste ! Was helsst das ei&entlich ? Mönchthum ist eLWwWAaSs potenzliert
Kirchliches un 1LLUSS daher auch einen potenziert römischen Geist
1aben. Das W3 S ZUuUu en Zieıten des Antonıius, des Athanasius,
Hieronymus, Augustinus, der I irınenser Das erfand nıcht erst.
Benediet oder (Cäsarıus oder cie (Gregor's. Bisweilen Nn Ja
antırömische Strömungen hervor: dann W ATl.‚eben das Mönchthum
gesunken. Ks bleibt qa lso die Uniformlerung, Hier 1 USS der Ver-
fasser verzeıhen WEenNnl ıch denke Rısum teneAatils amı1c1! W Q, I
1sST J© das SANZC Mönchthum unıformiert SCWESECN : Das 6>  AL 1116
der Fall, auch nıcht 1111 und Jahrh., da Benediets Regel ı1111

Machtbereich der Karolinger otfheJjell die Mönchsregel Bald
darauf spaltet sich das Mönchthum Erst recht 111 verschiedene

Observanzen und dıie eAinzelnen Klöster machen der Uniformierung
kirchlicherseifs keıne SeTINgEN Mühen und Dorgen. Wıe viele
Synoden wurden darüber gehalten, vıele Legatıonen abgeordnet,
W.IC viele Decrete und Bullen erlassen ! Biıs heute ist. keine Uni

soweıt WIL auf (Srund derformjıerung erreıcht nd S1Ite wird,
Benedietinischen Kıgenart und der hıistorisehen Induetion urtheilen
dürfen, auch nıe erreicht werden. S1e wäare J g die Natur %o
des. 9 stit, es; sSe1ln Schöpfe sıch geda

rr Verf: rde
obe auf vıel hr en_ geschichte i und vertıe hm

und mühevollen Detai studien beru enden rTt1l el/oöonmn AbhtDBraun-
müller und 1US Schmieder ?) sehr gute Dienste '"eisten
180(0)  9 wırd er bald finden, dass e1n hlosJurisdietionelles Eın-
greifen der Kırchengewalt noch nıemals durchschlagenden

Erfolg erzielte, nıcht einmal 11 Zeeiten r  erpäpstlicher ac
un entschıiedener Unterstützung VOL Seiten der Fürsten. Was
bısher 111 föderativen Zusammenschluss der löster und Obser-
ANZEN ZU Congregationen «erreicht wurde, das wuchs ZU grössten
TTheil AauUS em Innern un AaUSder Lebenskraft der Regel selbst
heraus. Cluny un (isterz haben viel concentriert und unıformiert;

. alleın Viele« blieb übr1g, das nıcht einbezogen wurde ? 1e
_ Gesehichte- der C(luniacenser ze1gt auch recht deutlich, W iIie
viele Uniformierung 11 Benedietiner-rden auf die Dauer ZUMM

Freib SBenediötinerorden
Aphorismen Zur Geschichte des önchthum: nach der ege. des hl

Benediet 1ın >»Studıen und Mittheilungen AaUs dem Bened. u (ästOrden« 1890;
3(93—406% 560—597; 1& 54—90 ; E286; 306 —4M E s V576
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Schaden ausschlägt. Betrachtet der Verfasser überdiés die -  neueste
Fmtwıckelungsphase des Benedietinerthums, wırd sıch über-
zeugen, dass dıe Liehre der (rxeschichte be] der obersten kırchlichen
(Gewalt lebhaftes Verständnis iindet

Von einer Uniıformierung ım Sınne VOIN Centralisation ann
xOmıt überhaupt keine ede Se1IN : S1Ee ist der Benedietiner-Regelwesentlich fremd und S1e wurde auch vorübergehend VO1
bestimmten Kreıisen ohne dauernden Kirfolg angestrebt.

KEbensowenig annn Uniformierung des Mönchthums
durch die Benedictiner-Regel 1Im Sinne Von Unıformierung und
Zurückführung aller übrıgen Regeln auf die Benedietinische -sprochen werden. Ks gab keine Zeitperiode, In der eINZIE und
allein die Schöpfung VON1 Sublaco nd (Jassıno das esamm(teMönchthum des katholischen Krdkreises 1n sich aufgesaugt hätte TDas WAare wıederum 1Ur den <laren Geist der Regel und
ihre Universalität Ww1e€e ihre bewundernswerte Diseretion XYECWESECN.Insofern 1}Ur Jässt sich Z eine Uniformierung denken, als
en Zug zur Conföderation der einzelnen Klöster und weıterhin
der Congregationen C1e DSAaNZC Benedietinergeschichte durchzieht
und. den zahlreichen Abzweigungen gegenüber das Gegengewichtbietet. Dieser föderalistische Zug zeimt aus der Triebkraft der
Regel selber und aus dl1em Beisp)ielg ihres Urhebers und bestandhon vor Gregor dem rossenC  275)  29  DL  Schaden ausschlägt. Betrachtet der Verfasser überdiés die heueste  Entwickelungsphase des Benedietinerthums, so wird er sich über-  zeugen, dass die Lehre der Geschichte bei der obersten kirchlichen  Gewalt lebhaftes Verständnis findet.  Von einer Uniformierung im Sinne von Centralisation kann  somit überhaupt keine Rede sein: sie ist der Benedietiner-Regel  wesentlich fremd und sie wurde auch nur vorübergehend von  bestimmten Kreisen ohne dauernden Erfolg angestrebt.  Ebensowenig kann von Uniformierung des Mönchthums  durch die Benedietiner-Regel im Sinne von Uniformierung und  Zurückführung aller übrigen Regeln auf die Benedietinische ge-  sprochen werden. Es gab keine Zeitperiode, in der einzig und  allein die Schöpfung von Subiaco und Cassino das gesammte  Mönchthum des katholischen Erdkreises in sich aufgesaugt hätte.  n  Das wäre wiederum nur gegen den klaren Geist der Regel und  ihre Universalität wie ihre bewundernswerte Diseretion gewesen.  _ Insofern nur lässt sich an eine Uniformierung denken, als  ein Zug zur Conföderation der einzelnen Klöster und weiterhin  der Congregationen die ganze Benedictinergeschichte durchzieht  und den zahlreichen Abzweigungen gegenüber das Gegengewicht  bietet. Dieser föderalistische Zug keimt aus der Triebkraft der  Regel selber und aus  d  T  dem Beisp  V‘iel/e ‘ ihres Ürhe'5_bers und besfiand  hon _ vor Gregor dem  Trossen  _ Weiterhin hat  die “Béne'idi—étlnefir‚é?‘rl%‘égélf © a;ilsgléieliend, ab-  gleichend, versöhnend und verbindend gewirkt gegenüber der  *  monastischen Zerfahrenheit des frühen Mittelalters Dazu bedurfte  sie des nöthigen Wesens. Dieses erhielt sie aber nicht von ihren  ruhmreichen Söhnen, den Päpsten und dgl.,  Vater und Patriarchen Benedietus selber.  sondern von ihl{v‘6[l]  ‚  KEndlich hat die Benedietiner-Regel uniformierend auf die  ganze Kirche Gottes gewirkt in Liturgie, Wissenschaft, Politik,  ÄAscese und socialen Nöthen. Die Tauglichkeit hiezu gab ihr nicht  die kirchliche Gewalt, so  $  ndern Anlage, Beruf und innere Vor-  tfefflichkgit.  JE}  Nach diesen äilgefnéinere  I'Bemér]£ungéh wende j ich mich  zu Dingen, welche die Heranziehung und Verwendung einschlägiger  Literatur sowie die ganz eigenthümliche Behandl  ung Vei-achigdgner  Punk»;'\nyéi vén Séi’te'des\ Verfass_éfé‚ betr';efl“én‚ 1)  1) Dié_‚Sphxiyft llgliédert ihren ‘Stb£f foigemiéi*ifiasséfl:  n  Die Quellen und der Wert der Quellen des Lebens Benediets v  0nNursia ‘1——4  E  Die Zeit- des Lebens Benediets von Nursia  Das Leben Benediets von Nursia  710  Untersuchung der Echtheit der Regel Benediets ‘vo‘n Nursia  10—20  SRIRIN MI ST  CS CN  20—37  Inhalt und El'k]_ä‚[ungdér ‘I\g‚egeil""Bef‘lédicts‘ von 'NTursiaWeiterhin: hat die / éé£édictinei‘—Regel ausgleichend, ab
yleichend, versöhnend un verbindend gewirkt gegenüber der
monastischen Zerfahrenheit des frühen Mıttelalters Dazu bedurfte
S1Ee des nöthıgen W esens. Dieses erhielt S1e aber nıcht ihren
ruhmreıchen Söhnen, den Päpsten und del.,
Vater un Patrıarchen Benedietus selber:

sondern VOIN ih}rem
Endlich hat die Benedietiner-Regel uniıformierend auf die

ganze Kirche (+ottes gewirkt 1n Laturgle, Wissenschaft, Politik,
Äscese und socılalen Nöthen. Die Tauglichkeit hiezu xab ıhr niıch
diıe kirchliche (Jewalt, Sondern Anlage, Beruf und innere Vor-
trefflichkejt. 11

Nach diesen allgemeinere . Bemerkungen Wénd6 ich mich
Zu Dingen, welche die Heranziehung und Verwendung einschlägigerLateratur sowie die SanzZ eigenthümliche Behandlun verschiedenerPunkte von Seite deg Verfassers betreffen.

Die Schrift gliedert ‘Kran Stofr folgendermassén -
Die Quellen und der Wert der uellen des Lebens Benediets on Nursia 42

T EDie Zeit: des Lebens Benediets von Nurs1ia
Das Leben Benediets von Nurs1ia (—10Untersuchung der Echtheit der ege Benedicets von Nursia 10—20LAR IT LATEAT E v CN CDA 2037Inhalt und Erklärung der 3ege? 1Benedicts VON Nursia  S
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%) Zunächst drängt sich die rage VOTrT, Arulin T1onta-
emberts Mönche des Abendlandes nırgends nıt Ne Silbe
erwähnt werden ? Kennt der V erfasser dieses erk nıcht. oder
wollte er 6S nıcht kennen? C111 eın Protestant- über ka-
tholische Urdensdinge schreibt, S ist ihm das niıcht eben 117

Hause verirauftes (+ebiet: und I1a dürfte erwarten, würde sıch
desto oründlicher bei &xeachteten katholischen Schriftistellern Raths
erholen.

5) Die Bekanntschaft des Verfassers mıt den kirchlich-
geschichtlichen Leistungen katholischer ((elehrter ist mınımale
WIC AUS der Anm. 57 S hervorgeht. W arum vervollständigt
y& S16 nıcht, ass W 11° doch auch VOL eiInem Möhler- (Gams
Alzog, BLICK: Hergenröther, Kraus etiwas hören ? Ihe
Stor1ia della hadıa dı Monte (lassıno Von Ahbt 'Tosti:genügt aller-
dine&sviıelen kriıtischen Anforderungen nıcht, W aAr S16 aber einfach
Z jgnorieren ? S2

x Wıe annn Verfasser S 10 behaupten : „Kıne Unter-
suchung ber dıe Echtheit diıeser KRegel Bened.) ıst aber noch
nıemals angestellt woöorden“ ‘: Was haft denn Schmidt
111 } 4 Her Regelausgabe 1880 anders gethan, da viele and-
schrıtften nıcht ohne Schwaerigkeıten sıch verschaffte, mıt vieler
Mühe verglich und a1s Resultat die KEchtheit 111 e1lNeN proleg
herausstellte ? Unser Historiker benützt diese Ausgabe un kennt
S1e recht Sut F  n  1  1V  T konnte ohne dieselbe manche Nörgeleı 1111 S 4
Sar nıcht anbringen und doch ll als der Erste die,
KEchtheıit der Regel untersuchen !

Ich überlasse ec>S Schmidt, dem Verfasser bezüglich der
einzelnen Fr öthige ntwort geben. Hier genügt
i hinzuweisen dass Schrift H 111 59 der exX8
alle handschriftlichen Zeugnisseeınespätere Erweiterung annımmt.

15 Zeeile heisst es „Auch 111 B%Charakteristisch ist dabeı
ZEISCNH vielleicht (!) dıe W orte „quod. exgerirne_ntq didieimus“‘ A,
dass WIL es der vorausgehenden Verordnung m1 eLNeE späteren

Die Bedeuftung der ege. Benediets Vergleiche m11 andern Mönehs-
regeln: mıiıt der ege. Basilıus ; Ir mit den Einrichtungen (assıans ;
LLL miıt der ege. des Cäsarius VOL rles ; n1t den Verordnungen
olumbans 571

Q Geschichte der Stiftung Benediet' VON Nursıa u  . auf (jregor den TOSsen
540--600 51254

S. 8 Gregor des GI‘OSSQIJ Thätigkeit für Ccie Stuftung Benediets N KG
3: 9 (GGeschichte der ıftung Benediets 111 ode Gregors bıs N} des

Jahr. 606(1)— 700 0
S, 10 (+eschiehte der Stiftung Benediets VOIL Anfang des Jahrh hıs ZUTF An-

erkennung der Regel als alleinıger Norm des Klosterlehens 1111 Abend
an 65

S4 Zusummenfassendes Ergebnis der Untersuchung für cdie Geschichte d
Mönchthu71r A
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DannKrweıterung der ursprünglıchen kegel ZU thun haben AA

‘ Tolgt Hinea. „ Hs mögen noch weıtere /usätze der Regel_ exıstiıeren, die vielleicht hbe]l Dingen, die der Praxıs leicht
Veränderung unterlagen W1e dıe FHFeıjer der einzelnen Horen
zahlreich ec1In mögen“” Aaru=mn stellt S16 der Verfasser nıcht

_heraus ? Das Wr doch Aufgabe und 1UnN heisst
„nachweisbar (Y sind jedoch 1U die oben genannten. Seıit Wahll

deckt sich „nachweıisbar“ und „vielleicht“ ?Ks fällt auch sehr Auf, dass der Verfasser mi1t Schmidt’s
. Erklärung, woher die längere nd kürzere YForm des Prologes. komme prolex. PO' SQq )5 keiner W eise sıch A&
einandersetzt. obwohl das entschıieden e1N€6 der wichtiesten Fragenhel der Krıtik der Echtheit ist

Wıe ‘bringt es der Verfasser tertig Zı schreiben 38
99  (  er dıe Abfassungeszeit. SO W 1E€ ber dıe Personen der Verfasser
der ältesten Mönchsregel herrscht völligeUnsicherheit. eıt Lucas
Holstenius und Mabillon ist. überhaupt. aut dem dunklen (+ebiete
der (xeschichte des Mönchthums gearbeltet worden“ ? Unser
Krıitiker thäte recht UT, „allermindesten die „Studien und

Mittheilungen AUS dem Benedietiner- und (isterejenser-Orden“
sich. Z verschaffen, dıe seıt 1880 erscheinen und VON Maurus
Kınter , Raıgern rediglert werden ; dann erführe
do zeıtweıis klich VOIgeht 1n

eisez  18 senschaft] hen NoL wendigen+ ück Literatur bekann uchdie . EYNE Be
edsous (Jetzt Jahrg.) könnte bısweilen gute Diens

Wıe konnte w 15  — die 1Nnım mıf den W orten sıch _
egnugen :

» Paulus Diaconus, In D  -  nNnectLam regulam Commentarius, Monte Cassino 1880die Echtheit dieses Commentars, die Von Angelus de ‚Nuce, Kdmund Martene,KF rasmus Gattula bezweifelt 1ST, cheıint m1r nach der ründlichen Untersuchungder Herausgeber (Praefatio I — XXIV) erwıesen Z sSCcC1INHN

Weiss denn derVerfasser nıchts von wit Sse1it 850 Neu
erorterten Controverse und Von den einschlägı j8KAufsätzen des

” Rupert Mittermüller O 1n den „Studien , Jahre176 und Jahrg. 304 Der Verfasser hatte doch
1e Mittermüller’sche Ausgabe des Hildemar 1880 ZuUur Hand,weiıl‘ er S16 selbst anführt und musstedort PSderproleg. lesen :

Qua deAUS:  ‚& Hildemari lineae PFIMAE ostea a Paulum Warnefridum
elatae sint, investigare el discutere, tempori insequent] commıiıttere eO Maslısdebemus, _ NOV1ISSIMIS demum diebus momenta pparatus opportuni (!)ob: propnosı 1ın  -
VLE, T UE DE zr n 9

en ‘A
‚ Casıno AN.

In der ZUT Stelle geh fü rt« Mittermüller dıe Ausgabe
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Das Wa 1880, da beide Commentare erschienen. Nun schreiben
16025 Mıittermüller lebt noch, hat Versprechen 1I1-

gelöst, hat sıch. den hiehergehörıgen A  JE  an  Reichenauer ergament-Codex
mi1t dem Commentar des es Basılitus © od ahrh VO  m

Karlsruhe erbeten und den stark veränderten Stand der OMm-
mentarfrage 1558 111 den „Studien“ (Jahre 394
dargelegt. Im An Art sSag% Mittermüller 307

1e Casınenser verharren bekannthich heı der Annahme, dass
ihnen 880 herausgegebene (Grundriss e1LiNes egel--C(ommentars e1l Erzeugnis
ıhres Paul/ Diaconus (Warnefrı1d) 17 Ihr Hauptbeweıls stutzt ch . dieT‘hat-
sache, (ass ihre (dreı äiltesten (Jodıiıees dAieses (ommentars wenigstens 321 dem
eilften den Namen Pauls Aufschrift haben Wır SageN.,, wenıgstens
S11 dem eilften Jahrh., obschon lıe ()asınenser das zehnte Jahrh festhalten
wöllen ; denn auch iıhr ältester Codex 3  238 dem Jahrh stammt
hatte dieser och anfangs nıcht den Namen des Paulus Ihacon. Iheser Name
wurde erst. Sspäater auf dem!'! untern Rande de: Codex angebracht. Freilich be-
hauptet lier ertt. der erwähnten praefatio pag. 111), chese Hinzufügung des
Aamens Se1 schon 11 Jahrh und vielleicht beım Abschreiben des Codex
selhst geschehen. Alleın Schreiber dieses haft ch acht Jahren durch Einsicht-
nahme selbst überzeugt, dass diese C ch PE3 s k ıt nıcht richtie ist, W as
auch > Andern, selbst, damaligen Bibliothekar Casımo’s zugestanden wurde .

‚Also War U lesen 1888 Nun kommt 1Nnser Herr
Privyatdocent ınd erklärt,; die Echtheit des (Commentars qals
Produet des Paulus ASCHEeME - ıhm ‚„nach der oründlicehen Unter
suchung der Herausgeber erwiesen sSeıin  C 15 Anm.
und eruftt sıch atf Bethmann z WIEe auch S 16 Anm
ber ıst’s mMı en (+ründen Mittermüllers ?

der fasse er ©rum dispensiert
S 2R81 er

rt un bez ch des asa VO Arleschronologıschen.
343), nachdem O an de Bened UNISC vıel als

möglich gerüttelt ? W arum untersucht er €l dessen Kegeln
nıcht die Textüberlieferung ? Wahrscheinlich, weıl ıhm hler eın

“dm Schmidt den textkritischen Apparat besorgithat
erfasser sSagl Z WAaTl 46 „ Wır ziehenUrdiese gleichzelitige
egel(des Cäsarıus) ZUIN Vergleiche heran, weil ıhr unbestritten

1SE, dass S16 VOL der Regel [we/  D  nediets unabhängig ist. “6L ber mit
der behaupteten Unbestrittenheıit ist eiıne schwanke Sache J2  1€e

L& von ar manchen Dingen ab, deren bisherige Krörterung
einer entschiedenen Revision bedarf. Krst WEenNn durch

n dem Commentar des esBasilius Grützmacher ebensowenig
Al vgl die praefatio, welche CL ’asiınenser Mönch (Postı dem (Com

LArın R Seiten vorausgeschickt hat
9) Me Wissens ruht diese Z »Unbestrittenheit« uf e1Ne. en
atıschen Auffassung der VUeberschrift,welche VOor der kürzern Regel des

1UsS ch findet. Sie autet »Incipit. regula A Tetradio presbytero, nepote
10
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eindringende Nachprüfung sich keinerle1 Modifieation der hıs
herigen (xrundlage als nothwendie herausstell+ kannn hıerın 2581 dıe
Autorität appellhert werden W er aber den Wweltverzweıgten Kreıs
VOIN Benediet’s persönlichen Beziehungen e1ıINer.:  eIts und des 8
SAaTrT1US andrerseits 115 Auge fasst und dabei auf einÄussreiche
Männer tOSST. dıie Beıden EMEINSAM sind der iırd sıch VOGI -
anlasst fühlen, A behaupten Benediet un: (läsarıus berührten
sıch wen1ıgstens miıttelbar Auf nıcht DANZ Seiten ZU dem Re
sultate kommen (läsarıus habe VON Benediet keinerle1 Anregung
erfahren, dürfte doch der Kürze und KRaschheit W9as AB 1e1
SCIN, namentlich da die Ikurze Kegel herangezogen wırd, nıch  +
auch die längere Die Uebereinstimmung den wesentlichen
Punkten jeden Mönchslebens entscheıidet selhbstverständlich. Sar
nıchts'; das Specıhsche oder besonders Betonte kann A
Ansatz kommen. Nun aber hebht sich be]1 ()äsarıus die Betonungder Stabilität besonders 1ervor gegenüber manchen andern (O)b
SETVAaNnZEN oher 1U das? An und für siıch hegt dıe Annahme
eiINner Beeinfiussung‘ näher für (läsarıus durch Benediet als ]-

gekehrt, weıl der Bıschot VON Arles später qls selbständiger
Ordner des Klosterlebens auftritt enn der Organisator V O1

Sublaco, Beiden aber das Leriner Mönchthum eine KTFEMEINSAME
Grundlage bildete. Nun kommt dazu, dass Benediet noch 111 der
Periode VON Subiaco eınes weıt verbreıteten uTies sich erfreute
und bel kirchlich WG politisch _ einflussreichen Persönlichkeiten
ohl vekannt wWar W1C WITI: AUSs Gregor’ Dialogen und andern
Anhaltspunkten das Kıs lıegt qalso Z nahe, dass auch
A &;  SaTrTıus die Kunde 111 OLHOSFE mıttelbaren W eise Wwenıgstens
drang, und dass Se1INErSsSEITS der xjeichen kıchtung -
Benediet wırkte. Dazu drängte hnehıin der A Zeitlauf. Die
Franken Waren dıe ersten,. welche sesshaft wurden ; die Kirche
suchte ach ruhenden Punkten;: unter diesen Verhältnissen standen
die Päpste und die Staatsmänner, Biıschöfe (äsarıus und
Mönche Benediet. Den bestimmtesten T’ypus der Stabihität
hat ahber zugestandenermassen Benediet ausgeprägt. Am natürlichsten
a 1so sf; C5S, den verwandten- Zug bei (Xäsarıus auf die bereıts
beginnende Wirkung - des eigentlichen Typus zurückzuführen.
Wiıll das Jemand nıcht annehmen, x NUSS T durchschlagend
darthun, dass (Cäsarıus VO Benediet über das Münchthum der

111. (aesarıl J1 ArelatensI1s, abbate, 11164 CISONS rogante, trans-
11 1SS: Qquam SO supramemorato Domino Caesario 1XT ID dicetatam, QUahı
dum esset sacerdos ]1DS€ per dıyersa monaster1a ftransmı: Grammatisch kann der
etzte Relativsatz ur auf. Tetradıus gehen ; allgemein aber ırd Cr auft Ääsarıus
bezogen. reihen ch dıe Fragen Wer ist. ıe parva persona? Was
bedeutet Al (} & IN il N Ist vielleicht ZU _ lesen u 11l esset Ssacerdos‘
Wie alt isf. die Veberschrift ?
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Lieriner hinausglene und dann SA CI WITr natürlıch das Benediet
OM (Jäsarıus abhängt. Soweilt aber ıch augenbliceklich urtheilen
kann, xeht des (läsarıus kegel nıcht hinter das selbständige
Auftreten Benediet’s zurück.

Vlieine eigentliche AÄAnsıcht aber IsT diese. dass Benediet und
ASarıus SA einander W echselwirkung stehen un die Frage

Ist dıie ob sıch dieselbe mittel- odeı auch unmıttelbar
vollzog Jedenfalls IsST CS kaum olaublich dass Benedict VO
Wirken des (‘äsarıus keine Notıiız SCHOMMEN hätte; der nach-
drucksvolle Hınwels aut (Jassıan nd die Grundlagen der Leriner

(3 de1ı Regel vielleicht gerade mı1% Rücksıcht auch auf
(Jäsarıus diese KHorm erhalten haben dıe übrıgen Anwelsungen
dort höchstwahrscheinlich auf Cass1ıodor reflectieren Sıcher hat
Benediet mi1% dem Frunkenlande merkwürdige Fühlung
gehabt. In Cassıno weıht. OT: die Kirche dem hl Martın VO  — Tours,
W as immerhın auıftfallen kann. An Remig1us VO.  u Rheims schreıibt
S wgl Brief JJer Novızenmeıister Benediets, der Mönch Romanus
/ieht nach (rallien, ?) wırd VON Maurus besucht und stirbt dort
als Aht Der Lieblingsschüler des (Irdensstifters wırd uUurz ÖL

Tode nach eben d]esem Lande vesandt un! stiftet qAe
Ablte: G lanteuil nachdem 1116 fränkısche (+esandtschaft Au dıiesem
Behuft ach (Cassıno gekommen Nar Freilich nagt die Kritik A 11
a.|] diesen Veberheferungen Alleın 6s 1ST eın (Grund S16 15-
zugeben. Der Herr Verfasser hätte diesem Betreff selbst-
ständiger arbeıiten. sollen.

Y)) Eben erwähnte iıch Cass1ıodor ; das führt ZUT Frage:
Woher kommt dass der berühmte Staatsmann un Mönch,
der StitterVvon Vıvarıa. VO Verfasser beharrlich n  On S  ubergangen
wird ? Er durfte eherden Columban bei Seıite lassen als den
(assıodor. Dass-eS strittie 1SE, ob (Cassıodor EGCIHET Benedietiner
WAar, WV155611 Dass eS aber unbestreıitbar 1st, Cassiodor hänge
ZUIT mındesten e1IN gutes Stück VOon Benediet ab, dürfen
behaupten. (Cussiodor lebte VOL Gregor Wiıe durfte C: T} ıntach
jgnor:ıert werden ? Sollte die höhere Kunst der hıstorischen Kritik
darın bestehen, die unvermeıdlichen und entscheidenden Fragen
xlatt f übergehen ? 4

Ssiche reg. Mg Mal ed. Mittermüller PS. 1L0, no  — Romanur
arhb 546, nachdem 61 vıele Schüler gebi  € Sseın egzug nach Gallien wird
wohl 3888! guten Theil mıt: den politischen Wiırren 111 alıen zusammenhängen,

Theil auch damıt ass Benedicets Pflanzune Subiaco m  n vollständig &l

gewurzelt hatte und andrerseits be1 den Franken der Boden Cc1iH günstiger 3
für das monastıische Leben. Wiıe weıt Benediet VOI Gönner hıeruber 1nNns
KEınvyernehmen gezoögen ward, ıst, 18008 unbekannt. Jedenfalls ist. OMANUS für
Benedhiet bei den Franken der gleiche Pionier W1e Subiaco

Die rage das Verhältnis zwıschen Benediet und (lassiodor bedarf
£11€ erneuten Behandlung. Der Maurıner xaret. 1at 11} CR GT Cassiodorausgabe



heisst 6S

Z »‘Dér ege Benedicets 1 lässt sich . nicht viel dıe geistige Be-y  {  }  1  ö—) S‚5) heisps’t es:  v .‚_z>‘Dér Regel Benediets .  1lässt siéh\1ücht viel. - fu1 die geistige Be-  — deutung Benediets entnehmen. Sie zeigt zunächst, dass ihr Verfasser Kenntnis  ‚ der hl. Schrift und der ‚allergeläufigsten ascetischen Literatur der Zeit besass. Er  _ kennt ... die Regel: des Basilius und die Collationes und Vitae Patrum, d. h.  f  ‚ die Schriften Cassians und die Biographien der ‚Mönchsheiligen . « S, 9 u. 10.  Ob der Verfasser sich wohl klar gemächthat‚ was die „aller-  geläufigste ascetische Literatur der Zeit“ war? Warum belegt er  ‚ denn das nicht, dass jeder Klosterobere genau so viel wusste wie  S. Benediet?!) Es scheint doch nicht alles so geläufig gewesen  Zzu sein, Sonst hätte der Heilige kein Aufsehen. machen können.  _ Auch finden wir nicht gerade überall solche Bibliotheksvorschriften,  ‚wie in Cassino. worüber natürlich unser Verfasser wieder schweigt.  Weiterhin stehen wir in der Zeit des nachzitternden Pelagianismus,  Es ist  <  ‚ doch ein eminent takt- und gehaltvoller Satz, der im Prolog  _ steht: Et quod minus habet in nos natura possibile, rogemus   Dominum, ut gratiae suae jubeat nobis adjutorium ministrare.  der  R  Ver  8  _ Warum hebt, das  f  asser nicht hervor? Warum macht er  _nich  $  mM,  7  In ‘äuf{i;erl;_«sa  ‚mit welchem Accent reg. c: 9 gesagt wird:  legantur in vigiliis  et expositiones earu  en (SC S, _Scripturarulli  ql  ©  a nom  unt  ‚orthodoxis  catholieis patrıbus facta  sglel  en heISS  erfasser  se  Un  {r  ‚athol:  C NOn resona  ut  ©  (  atorem  gehört doc  _ eine afi$t n  5  $  und  hr  Sn  _ derlei vorzuschre  nd auszuf  dazu, um  U  S  cf,  P Schr\niät__._ 2)  ITI  qn$e%‘ “Krit'%kc%ar -isti ma  A  / apscha‘— lch. 8 ) 3\fféhrgibfi er  eine ‘téigen'e—‘ Dissertation . ge  Baronius ü  ' die Zugehörigkeit des  or  aurn  e  69. col. 483  un  Benedietiner-  Orden geliefer (gfbg  Migne P, .  wenn auch nicht gerad  der Gr  haltig bgzeichnét We;1‘dé1i  ann,  bleiben .doch der triftigen Mome:  enug  ergenröthers, Kir  Gesch. 1884. Bd. I. S. 651, das  ın  assiod.  Stifun:  arium gerade  ; aéderWäiyts ‘Behédiété Regel  fangs' nur  lek  neben andern ge  ht  alte ich fü 1.111  u, und me  x S  _eigentlich al  er  ers  ommentator der ‚ Ben  etinerregel  SOWI|  als  i  ich:  Ergänzer  ; w'iyssg"ns aft-  eziehung zu  ;trachten  er hat  es  Ruf  1e}Rlagel. des Basilius   eucdiet an der eba un  e in Italie:  eitet, war,  legen,« heisst es S. 39. D  as‘ag*  D  sein ; abe  Te  m hl  éngä'di nicht auch‘ vqleag'‚  schwer. be  lassen  Grä  nedi:  m Stil der Regel: sprechen jedenfalls  t stark dafü  habe ke  Gri  standen  2). »Ueb  di  dung  1,  nediet.«  Stud  1888  57-73, 28  61  55  91, 209eutung Benediets entnehmen. Sie Ze19 zunächst, (ass ıhr Verfasser kenntniy  {  }  1  ö—) S‚5) heispst es:  v „_»pér Regel Benediets .  1lässt sieh‘nic’ht viel. - fu1 die geistige Be-  — deutung Benediets entnehmen. Sie zeigt zunächst, dass ihr Verfasser Kenntnis  ‚ der hl. Schrift und der ‚allergeläufigsten ascetischen Literatur der Zeit besass. Er  _ kennt ... die Regel: des Basilius und die Collationes und Vitae Patrum, d. h.  f  ‚ die Schriften Cassians und die Biographien der ‚Mönchsheiligen . « S, 9 u. 10.  Ob der Verfasser sich wohl klar gemächthat‚ was die „aller-  geläufigste ascetische Literatur der Zeit“ war? Warum belegt er  ‚ denn das nicht, dass jeder Klosterobere genau so viel wusste wie  S. Benediet?!) Es scheint doch nicht alles so geläufig gewesen  Zzu sein, Sonst hätte der Heilige kein Aufsehen. machen können.  _ Auch finden wir nicht gerade überall solche Bibliotheksvorschriften,  ‚wie in Cassino. worüber natürlich unser Verfasser wieder schweigt.  Weiterhin stehen wir in der Zeit des nachzitternden Pelagianismus,  Es ist  <  ‚ doch ein eminent takt- und gehaltvoller Satz, der im Prolog  _ steht: Et quod minus habet in nos natura possibile, rogemus   Dominum, ut gratiae suae jubeat nobis adjutorium ministrare.  der  R  Ver  8  _ Warum hebt, das  f  asser nicht hervor? Warum macht er  _nich  $  mM,  7  In ‘äuf{i;erl;_«sa  ‚mit welchem Accent reg. c: 9 gesagt wird:  legantur in vigiliis  et expositiones earu  en (SC S, _Scripturarulli  ql  ©  a nom  unt  ‚orthodoxis  catholieis patrıbus facta  sglel  en heISS  erfasser  se  Un  {r  ‚athol:  C NOn resona  ut  ©  (  atorem  gehört doc  _ eine afiSt n  5  $  und  hr  Sn  _ derlei vorzuschre  nd auszuf  dazu, um  U  S  cf,  P Schr\niät__._ 2)  ITI  qns€lr KKrit'sker -isti ma  A  / apscha‘— lch. 8 ) 3\fy)séhj‘rsil')fi er  eine ‘teigene—‘ Dissertation . ge  Baronius ü  ' die Zugehörigkeit des  or  aurn  e  69. col. 483  un  Benedietiner-  Orden geliefer (gfbg  Migne P, .  wenn auch nicht gerad  der Gr  haltig bezeichnét We1‘dé1i  ann,  bleiben .doch der triftigen Mome:  enug  ergenröthers, Kir  Gesch. 1884. Bd. I. S. 651, das  ın  assiod.  Stifun:  arium gerade  ; aéderWäiyts ‘Behédiété Regel  fangs' nur  lek  neben andern ge  ht  alte ich fü 1.111  u, und me  x S  _eigentlich al  er  ers  ommentator der ‚ Ben  etinerregel  SOWI|  als  i  ich:  Ergänzer  ; w'iysse"ns aft-  eziehung zu  ;trachten  er hat  es  Ruf  1e}Regel. des Basilius   eucdiet an der eba un  e in Italie:  eitet, war,  legen,« heisst es S. 39. D  as‘an  D  sein ; abe  Te  m hl  éne'd“. nicht auch‘ vqleag'‚  schwer. be  lassen  Grä  nedi:  m Stil der Regel: sprechen jedenfalls  t stark dafü  habe ke  Gri  standen  2). »Ueb  di  dung  1,  nediet.«  Stud  1888  57-73, 28  61  55  91, 209er Schrift und der allergeläufigsten ascetischen Literatur der Zeit hesass. 1D
kennty  {  }  1  ö—) S‚5) heispst es:  v „_»pér Regel Benediets .  1lässt sieh‘nic’ht viel. - fu1 die geistige Be-  — deutung Benediets entnehmen. Sie zeigt zunächst, dass ihr Verfasser Kenntnis  ‚ der hl. Schrift und der ‚allergeläufigsten ascetischen Literatur der Zeit besass. Er  _ kennt ... die Regel: des Basilius und die Collationes und Vitae Patrum, d. h.  f  ‚ die Schriften Cassians und die Biographien der ‚Mönchsheiligen . « S, 9 u. 10.  Ob der Verfasser sich wohl klar geméachfhat‚ was die „aller-  geläufigste ascetische Literatur der Zeit“ war? Warum belegt er  ‚ denn das nicht, dass jeder Klosterobere genau so viel wusste wie  S. Benediet?!) Es scheint doch nicht alles so geläufig gewesen  Zzu sein, Sonst hätte der Heilige kein Aufsehen. machen können.  _ Auch finden wir nicht gerade überall solche Bibliotheksvorschriften,  ‚wie in Cassino. worüber natürlich unser Verfasser wieder schweigt.  Weiterhin stehen wir in der Zeit des nachzitternden Pelagianismus,  Es ist  <  ‚ doch ein eminent takt- und gehaltvoller Satz, der im Prolog  _ steht: Et quod minus habet in nos natura possibile, rogemus   Dominum, ut gratiae suae jubeat nobis adjutorium ministrare.  der  R  Ver  8  _ Warum hebt, das  f  asser nicht hervor? Warum macht er  _nich  $  mM,  7  In ‘äufri;erl;_«sa  ‚mit welchem Accent reg. c: 9 gesagt wird:  legantur in vigiliis  et expositiones earu  en (SC S, _Scripturarum  ql  ©  a nom  unt  ‚orthodoxis  catholieis patrıbus facta  sglel  en heISS  erfasser  se  Un  {r  ‚athol:  C NOn resona  ut  ©  (  atorem  gehört doc  _ eine afiSt n  5  $  und  hr  Sn  _ derlei vorzuschre  nd auszuf  dazu, um  U  S  cf,  P Schr\niät__._ 2)  ITI  qnser rKrit'rker -isti ma  A  / apscha‘— lch. 8 ) 3\fy)séhj‘‚rsil');r; er  eine ‘teigene—‘ Dissertation . ge  Baronius ü  ' die Zugehörigkeit des  or  aurn  e  69. col. 483  un  Benedietiner-  Orden geliefer (afbg  Migne P, .  wenn auch nicht gerad  der Gr  haltig bezeichnét We1‘dé1i  ann,  bleiben .doch der triftigen Mome:  enug  ergenröthers, Kir  Gesch. 1884. Bd. I. S. 651, das  ın  assiod.  Stifun:  arium gerade  ; a;fderWäiyts ‘Behédiété Regel  fangs' nur  lek  neben andern ge  ht  alte ich fü 1.111  u, und me  x S  _eigentlich al  er  ers  ommentator der ‚ Ben  etinerregel  SOWI|  als  i  ich:  Ergänzer  ; w'iysse"ns aft-  eziehung zu  ;trachten  er hat  es  Ruf  1e}Regel. des Basilius   eucdiet an der eba un  e in Italie:  eitet, war,  legen,« heisst es S. 39. D  as‘an  D  sein ; abe  Te  m hl  éne'd“. nicht auch‘ vqleag'‚  schwer. be  lassen  Grä  nedi:  m Stil der Regel: sprechen jedenfalls  t stark dafü  habe ke  Gri  standen  2). »Ueb  di  dung  1,  nediet.«  Stud  1888  57-73, 28  61  55  91, 209cdie egel des Basılius und die Collationes und 1U4€ Patrum, A h

}
die Schrıiılften Cassians und die Jographien der Mönchsheiligeny  {  }  1  ö—) S‚5) heispst es:  v „_»pér Regel Benediets .  1lässt sieh‘nic’ht viel. - fu1 die geistige Be-  — deutung Benediets entnehmen. Sie zeigt zunächst, dass ihr Verfasser Kenntnis  ‚ der hl. Schrift und der ‚allergeläufigsten ascetischen Literatur der Zeit besass. Er  _ kennt ... die Regel: des Basilius und die Collationes und Vitae Patrum, d. h.  f  ‚ die Schriften Cassians und die Biographien der ‚Mönchsheiligen . « S, 9 u. 10.  Ob der Verfasser sich wohl klar geméachfhat‚ was die „aller-  geläufigste ascetische Literatur der Zeit“ war? Warum belegt er  ‚ denn das nicht, dass jeder Klosterobere genau so viel wusste wie  S. Benediet?!) Es scheint doch nicht alles so geläufig gewesen  Zzu sein, Sonst hätte der Heilige kein Aufsehen. machen können.  _ Auch finden wir nicht gerade überall solche Bibliotheksvorschriften,  ‚wie in Cassino. worüber natürlich unser Verfasser wieder schweigt.  Weiterhin stehen wir in der Zeit des nachzitternden Pelagianismus,  Es ist  <  ‚ doch ein eminent takt- und gehaltvoller Satz, der im Prolog  _ steht: Et quod minus habet in nos natura possibile, rogemus   Dominum, ut gratiae suae jubeat nobis adjutorium ministrare.  der  R  Ver  8  _ Warum hebt, das  f  asser nicht hervor? Warum macht er  _nich  $  mM,  7  In ‘äufri;erl;_«sa  ‚mit welchem Accent reg. c: 9 gesagt wird:  legantur in vigiliis  et expositiones earu  en (SC S, _Scripturarum  ql  ©  a nom  unt  ‚orthodoxis  catholieis patrıbus facta  sglel  en heISS  erfasser  se  Un  {r  ‚athol:  C NOn resona  ut  ©  (  atorem  gehört doc  _ eine afiSt n  5  $  und  hr  Sn  _ derlei vorzuschre  nd auszuf  dazu, um  U  S  cf,  P Schr\niät__._ 2)  ITI  qnser rKrit'rker -isti ma  A  / apscha‘— lch. 8 ) 3\fy)séhj‘‚rsil');r; er  eine ‘teigene—‘ Dissertation . ge  Baronius ü  ' die Zugehörigkeit des  or  aurn  e  69. col. 483  un  Benedietiner-  Orden geliefer (afbg  Migne P, .  wenn auch nicht gerad  der Gr  haltig bezeichnét We1‘dé1i  ann,  bleiben .doch der triftigen Mome:  enug  ergenröthers, Kir  Gesch. 1884. Bd. I. S. 651, das  ın  assiod.  Stifun:  arium gerade  ; a;fderWäiyts ‘Behédiété Regel  fangs' nur  lek  neben andern ge  ht  alte ich fü 1.111  u, und me  x S  _eigentlich al  er  ers  ommentator der ‚ Ben  etinerregel  SOWI|  als  i  ich:  Ergänzer  ; w'iysse"ns aft-  eziehung zu  ;trachten  er hat  es  Ruf  1e}Regel. des Basilius   eucdiet an der eba un  e in Italie:  eitet, war,  legen,« heisst es S. 39. D  as‘an  D  sein ; abe  Te  m hl  éne'd“. nicht auch‘ vqleag'‚  schwer. be  lassen  Grä  nedi:  m Stil der Regel: sprechen jedenfalls  t stark dafü  habe ke  Gri  standen  2). »Ueb  di  dung  1,  nediet.«  Stud  1888  57-73, 28  61  55  91, 209U (3 &5

b der Verfasser siıch wohl klar gemachf hat, W A4S die „aller-geläuhgste ascetische ILanuteratur der Zeit“ war? Warum belegt Gr
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Benediet ? !) Es scheint doch nıcht alles S geläufig yCWESCHN se1n, sonst hätte der Heilige eın Aufsehen machen können.
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f1nS€ir _Kritiker ıst.anscha lich. S S lsehreibt cr
eıne 'eigene Dissertation Bar A1US diıe Zugehö gkei des Or 111

rE 6 col 483 unBenedietiner-C geliefer (abg Migne
wenn auch nicht gerad der Gr haltız bezr‚iclrrmt wert!eu ann,bleiben ‚doch der F1 Mome CHUS ergentöthers Kır
Gesch 1884 Bd S 651, da assiod Stifun arıum veradeande}‘wärts Benediets Regel fangs Nnur lek neben andern C ht

alte ıch In un u, und eigentlich al er
er ‚03000001 ntator der Ben erregel )W1 als RE
1C. Krgänzer W1ssens üTt-

ehung Zu irac
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Ruf ije Regel des Bas_i u Be 1C in der Ueßersetzung
1' Italıe E1tel; War, legen‚ « heisst es 39
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»Auch dıe Lebensbeschreibung Gregors ist U1l TETINS! historischen
uS gilt ıhr das Urtheil; Weingarten 1m allgemeinen ber Cıe Biographıien
der Mönchsheiligen ausgesprochen hat >In AA Schriften eUlt sıch die Oort-
SetzZung des antıken Bomans und diıe Grundlage der kirchlichen Volksdichtung
des ıttelalters dar. XO Gregors Werk voll VONX Wundererzählungen, cdıe SOgar
alles. überbieten, bisher Legendensammler [0381 ihren Leılıgen berichtet
haben Wenn Gregor auch behauptet e Mittheilungen her seınen Heiligen

16  S keineunmittelbar (0281 161 CcChulern Benediets erhalten ZU aben, ist
Bürgschaft 1ır den hıstorischen Wert 1T Biographie, <

Warum ;
P’Z6» Auch DUulpiızıus Severus, der Schüler Martins von Tours, schrieb

Zeıt nach em Tode 165 Meıi  er mı1t den abgeschmacktesten Wundern
ausgestattete Biographie hL Martın

()ffenbar e1N recht zwingender Grund ! Es folet C111 stärkerer:
amalıge Ze1it ronnte sıcheben keinen STOSSCH. Mann hne Wunder

enken und Gregor, der 11} Q1ieser Bezıehung SaNZ 111 Kınd Sel Zeit Vund
ihrem Geschmacke Rechnung Lrug, n1at gEeW1SS die VOL den SsSchuülern Bened
erzählten W under Aaus dem Leben ihres Meıisters vermehren un: ver-
grössern kein Bedenken getragen.

Welch’ niedliche Beweisführung! Wır mMussen den Herrn
vatdocenten doch fragen, seit e nackte e u 188

leichhbedeutend ist MLE „ CINEr scharfen nd gründlichen KK
welcherach ıhm dıe Biographie (gregors bedarf? S 81 der
V erfasser „ermitteln, dem eben Benediets wirklich oder
EINISCETMASSECN historisch sicher erscheint. CL Dabeı meınt GE

N auch dıe F'lucht Benediets A US Kom, die ıhn ach
schoEffide führte,zunächst nıcht unglaublich ist, zeigt doch

eX. O auf angeb

naftem
r efind S1C e Boden“ GreSag 11l

der (Grosse nd die sSe Berı1 ben Ar 111Cht denn
Gregorlässt nıchtbisSub1246 den Bened VOo  a} der Amme

Benedietusbegleitet den, sondern sagt ausdrückh
nNnutr] ece occultefugiens deserti loe CEeSSUM el %, U1

VvVo MitteSublacus ceabulum est. (dialIL,, Aus
müller Dieser„Sa nhafte“ Zug verdankt also ers

nerHeidelberg Erfindung Jahre 18992 seınen Ursprung.
Erdichtungıst aberetwas mehr als „Reflexion“ über

dı Begleıtung Benediets bei sSe1INer Flucht!
nınte sich hiebei aut. A1imoinus als Genossen be1 diesemerf

TUC berufe Nnur 1st natürlich Aimoin 1ın der Krıtik noch ZU "Tant
B.) effulsit miraculorum. S1gN15, ut VITr toto venerabilis orbe, videlie

Gr r1us, C] U> esse‘ vitae relator. sıimulque assertor €XImM1US, profecto A tam 111

rogaretiur actibus. de gest1s Francorum bei Mittermüller dial. 1
Anm
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Doch unser (elehrter stellt „KReflexion“ hauptsächlich
über „das angebliche Alter Benediet’s“ sehen WIT zUu! eiches
Alter o1bt Gregor an? 137 dial bezeichnet 671 für dieselhe

Entwedereıt den J Benediet als PUCF un als VIr De]l
at. sich Gregor wıdersprochen oder der Hıstoriker (Grützmacher
hat hıer den Legendendichter yespielt

CII PUETr be1 (zregor, W1G der Verfasser aNnnımmTt
Knaben bedeutet S: hängt das (GGregor I8B dial Krzählte

ausserordentlıich schlecht ZUSammmen ınd e65s Wr dıe Aufgabe
des Verfassers, d1ese Mängel nıcht der „KReflexion“ überlassen,
sondern S16 wohlgeordnet vorzuführen. Kr hat doch versprochen,
G+ wolle e1116 7 W AL „SCHarie“, aber „gründliche Kritik“ der Dar-
stellung (xregors angedeihen lassen.

Sodann der Verfasser 1S55CN, dass über die Auf-
fassung des PUECr schon früherer elt getheilte Meinung
herrschte. ID stehen siıch Baronius und Mabıillon gegenüber. Daranuf
WAar einzugehen un! A  a unnn unvermeıdlıcher, als V erfasser

“ sıch mi1t der Qhronolqgie Mabillons beschäftigte und A ıhr
Ausstellungen machte. Die Lösung hıetet hlerin zunächst dıe
Untersuchung des Sprachgebrauches VON 1888 klassıschen und
11 V ulgarlatein, Latein des ausgehenden Jahrh-., un 11}
den Schriften Gregors specıell. Damit die damalıgen
Bildungsverhältnisse und der m{te Context be1i Gregor' AB
verbinden.. Wollte Grützmacher diese Arbeit nıcht selbst thun,
So konnte in S16 ZUIMM Theil VO Schmidt schon voll
führt finden 1) und brauchte sıch J UE mıt der Widerlegung der
VON Jenem beigebrachten Gründe ZU beschäftigen. Biıs e1INe
solche Wiıderlegung VO Verfasser geleistet wırd, 1ST für
CH1E ausge_machte Sache, dass PUCL be]l Gregor 11 dıal ( keine
jüngere Altersstufe als das Kphebenalter bedeutet, ‚eher VOT-

gerücktere. Damıit fallt die behauptete Legendenhaftigkeit ı11} das
Ne Nıchts ZUS  C  1mmMen. Schmidt at miıt dem Missverständnis.
das uns beı Bertarıus, Jdo VOoN Clugny, Aimom entgegentrıtt

Siehe Bened Studien 1888 58 {t. sSchm1ıidt hätte 1061 sprach-
ichen Grüunden LEr der Bedeutung Fphebe oder jJuUnNger  X  ]Mann auch den
Hınwels eifugen können, dass 11 der lat. Schriftübersetzung, dA1e den all-
gemeınsten Sprachgebrauch darstellt und dıie den Stil Gregors schr beeinflusst
puer e1lNnen sehr weıten Umfang hat 74 Sam 16 ıß sagt Isaı VAM e  b  amunel
über David Adhuc rel1iquus s paryvyulus el pascıt OV' 1111 Vers 15 hber

Tfortissımum roborebeschreibt dıesen parvyulus E1LNET Saul’s Kriegern als
bellicosum Diese Krieger werden Vers 1E als des Könıgs “} be-

zeichnet Vers aber erscheinen S16 als (»et respondens ıNn us puer1S«)
191 Auch der hi Benediet fand C nıcht missverstanden Au werden,
nothwendig, zZUu uer DBelisatz ZU machen, CTr spricht VonNn PUuEeT1;
aetate SCcH. 30 und el iıhnen die majores gegenüber res 39 Vgl auch

Die Stellen B, ZUM Theil auch Viıta Bened ed Mıttermuller
1880 Anm
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und dem siıch Mabillon auffälliger W eıse ansehloss oründlich
aufgeräumt dass Kegenwäartıg die Frage wohl 1Ur s kann, ob
Benediet be1 SsSCeC1INer Ankunftt ı88 Subilaco älter als 15 Te W..
und viel ? Schmidt nımmt. 15 Jahre 1a könnte G1
noch öheres Alteı annehmen aqusdrückhehweil Gregor
berichtet Benediet se1 vıelen und distingulerten Persönlichkeiten
hingehalten worden 2) und habe sıch der auszeichnendsten Be-
handlıng VO  —> iıhrer seıte erfreut, bis CTr sıch al} dieser verwandt-
un: freundschaftlichen Verbindungen zuletzt durch die gewalt-
Aammne KElucht eNtZOL.

höchst nothwendige Revıision deı hısheır (21-—

pıerten Chronologie welch Resultat 1HE6T 711 Tage fördern j3Ranr
der VO Verfasser behaupteten Legendenhaftigkeıt des besprochenen
Abscehnittes AaAUuS Gregor hat eEsS jedem Fall &Üute W exge

Was die Schrift ONStT übe1ı dıe Chronologie vorbringt.
4—- W, IsSt theils unrichtie. theıls längst bekannt, 111 ihrem Kr

gebnıs aber L’eE11 NeEatLV entsprechend dem verneinenden (zeliste
der S16 Anfane hıs ZU Ende durchweht Mıt dem Referenten
wären SC W1S5S viele Andere erfreut wollte der Verfasser Zukunft
SCc1i11€6e Studien einrichten dass WIL nıcht dort stehen bleiben,
WO abıllon kleinmüthig gyeworden haften blieh da E chrieb
vulgatam, Gertorıs defeectu CuUuMmM alııs s Benedcıet1 ehro-
nolog1am CL Anm 5 an wırd Mabiıllon He]l der
Revis:on der Frage Zı W. gebührend heranzıehen IM UsSSCH, aber

unverrückbare Grundlage kann er nıcht bıilden. Er hat sich
CINISEN (uellen gegenüber CIAHGE Kritik nicht diseret
verhalten un siıch se1ine Aufgabeselbst erschwert. Leider hat
hn unNnser Verfasser hiıerin nıcht ErganzZt, sondern ist zumelnst den
xleichen We  e oder. auch noch weıter abgeırrt. ‚Eine
unstreıtige \bırrung ist. CS, WenNnn die Schrift Anm der
Sendung des hl Maurus jede (xeschichthlichkeit abspricht.

Damit wenden WITr unLs Betrachtung der Quellenkritik,
WI1IC S16 VOM Verfasser etreffs GIN1ISCF besonders wıchtigen Stücke
gehandhabt WITdC.

»Studien« 69
Cumque ad locum venıssent ifıde dıeıtur, multisque One-

sostiorıbus cCarıtate - (SC Benedicetum) illie detinentıbus 111 heatı
Petri eccles14 demorarentur . Die Stelle legt auch nahe, da  RN Bene e1IN€
Cleriker-Wohnung bezog und mı1t dem dortigen Bischof gute Beziehungen a  e;
( verwand  chaftlıch: der auft Kmpfe.  ung , beruhende.

Die Antı  esen (regor wollen mıft Baronius hbeachtet, SGLEE Benedietus.
plus appetens mala mundı hu]us perpeti Q Ua laudes pPro Deo L  g  b  Üboribus fatigari

VD Nuj]jus Tavyvorıbus e xtoLlı, nutrıcem 1aln cculte fug1ens
desert] locı ‚AUX petut, A1 Suhblacus dAie1tur I8l C128



IV
il W 11l nach i1hreı muthmasslichen A bfassuneszeit»Folgende uellen,

ordnen, berichten ber 1n (Bened.) Leben Carmen de Benedicto auctiore
Marco poeta, >SIUS discıpulo. Gregoril Mg dialogorum de vıta miraculis
patrum ILtaliıcorum el de aeternıtate ALLILLAFULLLL er IFE (um 503 38  Ovefasst).

Carmen de Benedieto auctore Bertharı1o, abbate (Jasınensı dem Jahrh
Hıstorıa mıraculorum Benedi auctore Areualdo monacho Floriacensi (F 5(8)

Ta Hymnus de Benedieto A4UCIOTrE Alphano monacho ()asinensi archı1ep1scopo
Salernıtano n  AUS dem Vl Hıstoriıca elatıo de OTE Benedıiet1
auctore etiro Diacono, monacho Casinensi San 1140 Chronicon (asınense
auctore Leone, Ostiae, el eLtiro Diacono, monacho Casınens1ı ( De
VITr1S illustrıibus Casınensibus auctore Petro 12C0N0 WE HistorıA Lr:Al
latıonıs enedieti Scholasticae 111 Galliam auciorTre Adalhberto monacho
Floriacensi dem ahrh

Vorstehendes uellenverzeichnis ist insofern.befremdend, q|s
€ die regula selhbst&ar nıcht nennf und VOL VOT1l1e herein CIN156
Stücke: weglässt, ber deren Nichtzugehörigkeit erst das Nöthigebeigebracht werdenss Nach unserer Auffassung WAaren auch
die dem Verfasser nıcht giltıgen Nummern 1er VOrTeTrsST. anzugeben.
Seine Art' ist eiINe lückenhafte. Es bleıbt ihm als Kritiker

Wr I5 benon M, e1nNn traditionelle Quelle‘ uf ULE Gründe hın u

Beıl der einfachen Aufzähl aber da 1a Vo
tä he]l he Waıiı um höre 1r doch18 K 6

9 en M9R88!
e erm b eo

ha {uUS 11 dis ur ad
Maurum IN1S5SAa e) Ordo, ua ter ra us 1n 10 105S€e
CONVET:  &  arı oportet / Und hören WI1T den S wıchtigen
cta Maurı und cta Placıdı endlhich einmal ETwas 1inı VONN

51 an?
Sehen ME Z 11 FEinzelnen obel WIT uns aut die) N1ISEC

Stücke beschränken, die ihre C Reda on wenıgste
die eıt Benediets oder die SsSe1iner Schüler ckgehen wollen

Gegen Marcus cht Verfasse grelt
» Ahber uch das Gedicht < ' S Schüler Benediect komm al

Geschichtsquelle IUr das en Bene 1CtS nicht 58 Betracht. Zaumächst
Echthel N1C. uber jeden / weılte. erhaben, d Gregor nichtkennt,

echt se1n sollte, biıetetil Inhalt, de ichts als eine ’phrasenha Veı
he 1' s  e Benediet’s 1st, für e1IN Leben kei Ausbeute.

hrıch antworte: Gregor ken ch Sar les nıch
15 eS und edes w was e8 I endie. dass er 11a

W eE1SS ko auch dıe Adressa Dialoge Longobar
inde ıl em IN nterkönıgın hen obpreishaben‘ Fern Ar [8 de (Aro kein P atursa mle Nn

Dialog ern e11 ktise 1StOor1ı
D  S erherr 1st dies9 hras fte iıch betrifft, hr 1



WENN anders einem Dichter erlaubt‚ schwungvoller als DE
Reimehronik seıinen Gedanken Ausdruck ZUu verleihen. Kıinen
poetischen. Zug hat aber das Jarmen. ahr. ist, dass Tl
historısch S! 1e] 1e nıchts bietet, den ohnehin durch Gregorfest bezeugten Dıingen abgesehen. VUeber dasjen1ge, CS SONST.
enthält, ann 19082081 exegetisch streıten, öb es mehr als d chterischeIdealisierung ist Ich für meılıne Person seize den h1 rıscheıLer dareın, ass unls bekundet, welche VO Gregor b chtete
Thatsachen AIn meısten In der KErinnerung un iM Gemüthezeıtlich Nächststehenden siıch festgesetzt hatten. Wäre das Geunecht, S hätte CS siıch
gehalten schwerlich In diesen [Gi‘enzgn

Ein wırklıicher (Grund -  © die JEchtheit fehlt Der Ver-fasser 'bemerkt Anm rete uUuLs ZUeEerst hbel Paulus. Diaconus de gestis Longob. eNnigegen Was verschlägt4:  wenn anders man einem Dichter erlaubt‚  &hwuhgvoller‚als eine  Reimchronik seinen Gedanken Ausdruck zu verleihen.  KEinen  poetischen Zug hat aber das Carmen. — Wahr. ist, dass es  historisch so viel wie nichts bietet, von den ohnehin durch Gregor  fest bezeugten Dingen abgesehen. Ueber da  sjenige, Wwas es sonst  enthält, kann man exegetisch streiten, ob es mehr als d. chterische  Idealisierung ist. — Ich für meine Person setze den histo  x  rischer  ‚1  Wert darein, dass es uns bekundet, welche von Gregor‘b  ichtete  _ Thatsachen am meisten in der Erinnerung und im Gemüthe-  zeitlich Nächststehenden sich festgesetzt hatten. Wäre das Ge  unecht,  so. hätte es sich  gehalten.  Asc_hwerli‚ch in diesen engen ‘‚Gi*@1j,2gü  7  Kin wirklicher Grund gegen  die Echihat (chlt Der Ya  ‚ fasser bemerkt S. 2 Anm. 2 68  trete uns zuerst bei Paulus  _ Diaconus de gestis Longob. entgegen 1. I. e. 26. Was verschlägt  — das? Die Benedietiner hatten in den ersten Zeiten wahrlich  _ Wwichtigere Sachen für die Bereicherung ihrer Bibliotheken abzu-  schreiben als die paar Verse des Marcus; es stünde sonst schlecht  um uns. Später freilich, als das Nöthigste gesichert war, konnte  man auch einen Marcus hervorholen. Sehe man sich nur unsern  modernen Betrieb an; ist es etwa anders? — Dann beruft sich  Verfasser noch auf das Urtheil des Chronisten Sigbertus Gemblae.  ” (F 1112, wie S. 10 Anm. 2 gesagt wird) .de. seript. ecelesiast.  3  c 33, der es für einen Auszug aus Gregor hält:   Marcus poeta  j'\‚7itam  a Gregorio deseriptam defloravit heroico breviloquio 'e  auca  upera  d}\i}id„i‘\c.," @ S52 Anm.  €s wıe  er war unbefriedi  ass  dem Ohifpfiist&fi_;g_(i_fl  1e  T  ohne n  Ausbeute la  . Im Uebrigen halte  ır unse  theil _ so wer  EA  wie das seine, umsomehr als bei sei  ner Annahme kaum zu v  er-  stehen ist, warum das. ‘Exc‘e_r_t3? sich  es poetischen Motives der  Vision Benediet’s nicht bemächtigte.  f  *  Paulus Diaconus. _  5  _epistola Benedieti ad Re  m1g1um >vaiemer‘lsé‘m% a  _ wirft unsere  chrift S 10  NeEC.  2, $. 4. Warum? Mabillon hat  gehalten !  as zieht nicht  von der fort-  eschrittenen W:  senschaft  f man eine ernste  Revision und als  eren Krge  m mind  s  esten eine Verstärkung der Gründe  erlangen. Himself is the.  man. — Gregor sagt nichts davon.  " _ Aber wollte denn Gregor  Alles erzählen? Er bekennt selber, er  wisse keineswegs jede Begebenheit und wolle berichten von dem  Wenigen, das ihm die zuerst genannten 4 Gewährsmänner mit-  theilten, zu denen im Verlauf der Dialoge des IT. 1. noch 3 andere  treten. Zudem war seine Absicht, nicht nur über Benediet, sondern  auch andere Heilige Italiens zu schreiben. — Es schweigt  „Sigbgré Gembl. ‚ und Hoqorigs ;vo'p ‘Aütun‚_ ?ach_ dem V\erf‚'a;’s;;sert‚fidas? Die Benedietiner hatten In den ersten Zeiten wahrlich
_ Wıchtigere Sachen für dıe Bereicherung ıhrer Biıbliotheken abzu-
schreiben als die Verse es Marcus; es stünde schlecht
um uns Später Treilıch, als das Nöthigste gesichert WAarL, kqnnteman auch einen Marecus hervorholen. Sehe man sıch nur unsernmodernen Betrieh A& ist etwa anders ? TDann beruft sıch
V ertasser noch auf das Urtheil des Chronisten Sıg bertus Gemblae.

O Can F W1e 10 AÄAnm. D Kesagt wiırd) de ser1pt. ececles]1ast.
53, der 6S für einen Auszug A4US Gregor hält Marcus ppeta."\‚7itam Gregorio deseriptam defloravıt hero160 hreviloquilo

DdAdidit. (&
es wWw1e WAar unbefriedi dem Qh1ionästén ginohne 181
Ausbeute la4:  wenn anders man einem Dichter erlaubt‚  &hwuhgvoller‚als eine  Reimchronik seinen Gedanken Ausdruck zu verleihen.  KEinen  poetischen Zug hat aber das Carmen. — Wahr. ist, dass es  historisch so viel wie nichts bietet, von den ohnehin durch Gregor  fest bezeugten Dingen abgesehen. Ueber da  sjenige, Wwas es sonst  enthält, kann man exegetisch streiten, ob es mehr als d. chterische  Idealisierung ist. — Ich für meine Person setze den histo  x  rischer  ‚1  Wert darein, dass es uns bekundet, welche von Gregor‘b  ichtete  _ Thatsachen am meisten in der Erinnerung und im Gemüthe-  zeitlich Nächststehenden sich festgesetzt hatten. Wäre das Ge  unecht,  so. hätte es sich  gehalten.  Asc_hwerli‚ch in diesen engen ‘‚Gi*@1j,2gü  7  Kin wirklicher Grund gegen  die Echihat (chlt Der Ya  ‚ fasser bemerkt S. 2 Anm. 2 68  trete uns zuerst bei Paulus  _ Diaconus de gestis Longob. entgegen 1. I. e. 26. Was verschlägt  — das? Die Benedietiner hatten in den ersten Zeiten wahrlich  _ Wwichtigere Sachen für die Bereicherung ihrer Bibliotheken abzu-  schreiben als die paar Verse des Marcus; es stünde sonst schlecht  um uns. Später freilich, als das Nöthigste gesichert war, konnte  man auch einen Marcus hervorholen. Sehe man sich nur unsern  modernen Betrieb an; ist es etwa anders? — Dann beruft sich  Verfasser noch auf das Urtheil des Chronisten Sigbertus Gemblae.  ” (F 1112, wie S. 10 Anm. 2 gesagt wird) .de. seript. ecelesiast.  3  c 33, der es für einen Auszug aus Gregor hält:   Marcus poeta  j'\‚7itam  a Gregorio deseriptam defloravit heroico breviloquio 'e  auca  upera  d}\i}id„i‘\c.," @ S52 Anm.  €s wıe  er war unbefriedi  ass  dem Ohifpfiist&fi_;g_(i_fl  1e  T  ohne n  Ausbeute la  . Im Uebrigen halte  ır unse  theil _ so wer  EA  wie das seine, umsomehr als bei sei  ner Annahme kaum zu v  er-  stehen ist, warum das. ‘Exc‘e_r_t3? sich  es poetischen Motives der  Vision Benediet’s nicht bemächtigte.  f  *  Paulus Diaconus. _  5  _epistola Benedieti ad Re  m1g1um >vaiemer‘lsé‘m% a  _ wirft unsere  chrift S 10  NeEC.  2, $. 4. Warum? Mabillon hat  gehalten !  as zieht nicht  von der fort-  eschrittenen W:  senschaft  f man eine ernste  Revision und als  eren Krge  m mind  s  esten eine Verstärkung der Gründe  erlangen. Himself is the.  man. — Gregor sagt nichts davon.  " _ Aber wollte denn Gregor  Alles erzählen? Er bekennt selber, er  wisse keineswegs jede Begebenheit und wolle berichten von dem  Wenigen, das ihm die zuerst genannten 4 Gewährsmänner mit-  theilten, zu denen im Verlauf der Dialoge des IT. 1. noch 3 andere  treten. Zudem war seine Absicht, nicht nur über Benediet, sondern  auch andere Heilige Italiens zu schreiben. — Es schweigt  „Sigbgré Gembl. ‚ und Hoqorigs ;vo'p ‘Aütun‚_ ?ach_ dem V\erf‚'a;’s;;sert‚fiIm ET  Uebr1gen ‚ hqlté 1r unse theil Wwer
W1e das seine, umsomehr als el sSe1ner Änna me kaum Cr“stehen ist, WAarum das Exc'eyp!: sich_ es poetischen Motives der
Vision Benediet’s nıcht bemächt: te

Paulus Diaconus. S
epistola_ Benedieti ad ReMISIUM Rhemensem ver-wirft S 1insere chrıft 10

NeC
En Warum Mabillon - hatgxehalte 4as zıieht cht on der fort-

eschritt ne ft f man eine ernste Revision und als
eren Krge m mindesten eine Verstärkung der Gründeerlangen. Himself 185 the . Gregor sagt nNıchts davon.W ber wollte denn Gregor Nes erzählen ? Kr bekennt selber, GT

WI1SSeE keineswegs jede Begebenheit und WO. berichten von dem
Wenigen, das ihm die zuerst genannten Gewährsmänner mit-theilten, zu denen 1m Verlauf der Dialoge des I1 noch 3 anderetreten. Zudem war seine Absicht, nıcht 1Ur ber Benediet, sondernuch andere Heılige Jtalıens‘ zu schreiben. Kıs  schweigtSigbert Gembl.  _un_(1 Hoqorius von Autun, nach dem V\érfgssgr



1126 Das ınter Bémerkte, pass ZUIN Theil auch hiéher.
Was wollte denn 1NSer Verfasser erwıdern, ihm Jemand
miıt dem Argumente ame IB der Schrift des Herrn Dr (irütz-
macher wırd manche Lauteratur ıIn keiner W eıse berührt, dıe das
ausgehende 19 Jahrh durchaus herangezogen erwarten musstfe
Iso sınd die übergegangenen Produete unecht“

Hätte sıch der Verfasser an dem Was gesuchten Stil
StOSSEN, S könnte 1a darüber reden. Allein thatsächlich ist. un
einma| der Briefstil Jener eıt e1n für geschraubter und er

kann ‚ umsoweniger auffallen, EK der Absender hıerarchisch
mınder hoch steht als der Kmpfänger, WIe 1er der Fall ist.
Aus dem Briıefe nämlıich erg1ıbt sich, S scheılnt mMır, dass der

Benediet nıcht dem Priesterstande angehörte und insotern
ıst OI VON ert Hentzutage ist, üas die verbreıtetste Meinung,ehedem Nar S1e strıtt1e. Wırd der Brief als echt betrachtet,erklärt e ULNS, W1ıe die älteren Schriftsteller V OT Priesterstand
Benediet’s nıchts Wwussten und WIEe Peter VOIN Blo1s, Philipp bonae
spel, Bonaventura, Petrus Cölestinus und andere Benediet das
Priesterthum entschieden absprachen. A stimmt recht ur mıt
Gregor’s Berıicht., der V OIl Benediets (Herieat keine Krwähnungthut, obwohl be]l anderen Persönlichkeiten seıner Dialogedas hervorhebt. Er stımmt ZUL Krzählung VON der Elucht AaUuSs

em Leben unter den Clerikern von Effide und ZULF Handlungs-weise des Stifters gegenüber dem Cleriıker, von dem 14 d1al.16 erzählt wird, ehbenso W1€e vA KRegel selbst 6 und 62
ach liem (lanon Gregor’s: quila SAaNCLuUSs VITr nullo modo potulntalıter docere m VIxXIt. Wird aber der Brief für unecht
gehalten, begreıft sıch schwer, Aarumn Nıemand sıch gefunden,der dem N berühmten Heıligen, nachdem die La:enmönche VO  a
den C(lerıkermönchen sich schıeden, mit einem erdichteten Documen*
einen höhern hıerarchischen Rang beizulegen versuchte, wenn

AMan doch einmal eine Erdichtung haben ıll
Und ULn S eher dürften WIT he1 einer Fälschung das Her

heben eliner höheren clerikalen ürde Benediets rwarten, als Cassınonach dem des Stifters bald Bischofssitz geworden seın
scheınt. Kın Laie--kann aber keine bıschöfliche Jurisdietion ben
S ussfe also doch für den ANSCNOMMENEN Fälscher e1nNn be-
sonderer Reiı1z vorliegen, 1n dem Briefe Benediet als Bischof
genügend hervortreten U lassen. Das geschleht aber nıcht Ich

daher die behauptete Unechtheit für nıcht bewiesen. Wie
der Brief ın die übrigel Beziehungen zwıschen Benediet und
dem Frankenland sich einfügt, wurde schon oben erwähnt. Noch

Siehe Greg
P b.GE

Mg cA1al. I iI. ea Mittermüller. Ratisbohg\‘e 1880 proleg.



a
empfiehlt siıch die Bemerkuneg:: Innerhalb fast Jahrh. konnte
1113A11 dem hl Benediet Vieles andıichten un CS geschah nıcht
Ausser der Kegula wıird In den älteren Zeiten der XUTZe
Briıef ı11 Maurus und der noch kürzere Al} Kemi1g1us, der eher
eIn Fragment genann werden dürfte, inhaltlich aber von keiner
STOSSCH Bedeutung Ist. dem Benediet als Verfasser zugeschrieben.
Das kann doch vorsichtie machen. Benediet hatte wohl
manchen Brief ZU schreıiben ; V  a hindert, e1nN solchen\ minimalgn15  S  zest gelten Fg lassen ?

Be1l Benediet’s NO In norte Plicids ist VOTr Augen
Zı haben dass BS sich hıer natürlich um keinen W ortlaut. sondern
uln den leitenden Gedanken und dessen Mıttheilungen on {remder
Feder handelt. ur ist zurz und ın der GFemüthsstimmung sechr
passend. s findet sıch darın nıchts, W AaSs hn verdächtigen könnte.
Einen esondern ert ıt. dieser AOYOG ETLTADLOG dadurch, dass
er den Tod vom Vater des Placıdus, Tertullus, voraussetzt. DE
also wäre Tertullus nıcht mehr‘ am Leben SCWESCH.

Dass Mabillon diesen nıcht gelten ässt : und dass. er
DerSpät erscheint In der Bezeugung, kann nıchts entscheıden.

AOY OC ETELTALOG leidet eben untfer dem Misseredit seines Fundortes,nämlıch der Acta Placıdi ei. SOC., die wirklıch eIN StaunenNswertes
(7emengsel der verschiedensten Sachen SINd. Immerhıin aher gehencdiese mehrfach erweıterten Acten auf Urkunden nd Fragmentezurück und en olches Fragment scheıint mM1r eben dieser SEerMmMO
Z Se1N. Das zerstörie Kloster des Placıdus wurde von
Cg$sino sogleich hbesiedelt und man konnte also ın Messina
WI1SSEN, s der Hauptsache nach der greise Benediet sprach, dadie "Fodeskunde
zurückkommen.

nlangte. VVir müssen weıter unten darauf
DerE €ervvirft auch 10, Anm D die ede

nd den Brıef des Benediet 112 den Maurus. Bisher
konnte Er sıch auf Mabillon’s Ansehe
W ege auseinander. Wr sa L stützen ; hıer gehgn dıe

» Für C1e einNzZIgeEN Werke Benédict’s‚ dıe Mabillon noch anerkannt ha‘;te‚
dıe ede ınd en Tr1e s den hl. Maurus, weiıl Cl als Mauriner ein Interesse
- der (reschichtlichkeit der Sendung (des hl Maurus nach (+allien &X  e, hat D
1Ur >  ‘  aANz schwache (Giründe ‘'yorgehracht. (Ann Appendix

29—642) Auch ihr. Unece  er jetz ın Wisse_nschaftlieh en Kreisen 11-
erkannt. CC

Die KRede anlangend Versteht sıch W16 oben VON selbst; dass
WIT S1Ee nıcht der Aufzeichnung Benediet’s danken, sondern seinem
Schüler Kaustus, dem Begieiter des Maurus.

Die KEntkräftung „dieser - schwachen Gründe“ W AL Aufgabe
des Verfassers ebenso WwW1€e der Nachweis, dass die Gründe für
die Unechthe%t nıcht noch schwächer sind. Stat; „dessen. wırd



646
Maßi‚lloxi IIl einNn mıinder schönes Tacht geste und AL „WisséhÄschaftliche Kreise“ apelhert. Der letzteren o1bt es hbekanntlich
verschiedene und hängt der W ert des Appells OM Wert
dieser ‚ „Kreise” ab Ks bleiht das „Interesse Mabillan’s alg
Mauriner“. Gut, das wırd er gehabt haben und 6S wäar recht 1n
entsprang der Dietät: Mabillon hatte aber noch höheres Interesse
für die ahrheiıt, das VON dem localen Mauriner-Interesse
nıcht überwuchert wurde. 1) Hs ıst nur zu loben, dass Gß% bel den
Stücken bezüglich Maurus die feinere Sonde selner Kriıtik ansetzte,Wäh1'énd er ES be1 den andern unterliess. E EAn der Frage, ob Maurus nach allıen S der. fiicht7 ist
der gesammte Orden aufs lebhafteste betheiliet, desgleichen die
vxesammte historische Wissenschaft,. die gründlıch und besonnen
Z erke gehen, keineswegs aber den (Organismus der (Geschichte
und der Benedietinischen Entwieklun
von KRäthseln auflösen ıll

In einen Wiisten Hauftfen
Bei der Frage, ob der‘ordö‚ qüaliter fratrıbus In monaster10

relig&10se eonversarı oportet, hätte der Verfasser entsprechend dem
Fii1ggrzeig : bei Migne von vorneherein unter-cheide sollen. Der Ordo fand dem für aurus flééßhrigb@g(fll}ieggl—Exgni ıte

erd un  AA <on  Ügnte rdo au eIuügST r] e Ns ass 4Uurus
chrRegel eigenhän rt um (+edankendass dieser (Irdo SOST nNZes ertasswurde und ürdie WAar der Re a} U ste

monastıschen Standpunkt . aus kostbar: T d a n  GeschiE SN  chte &1er zeine Ausbeute. Er ist rein benedietinisch und unstreitiesehr alt, dass GF: nıcht EerTstT. QUuS der Zeit Benediet’s VO Anl1anehergeleitet werden kann. Zum gTössten Theil liest er sıch wıeeine Instruetion für dıe Novizen und eın Compendium des Bene-dietinerleben Erd  Z  Maßi‚llori ‘i‘n“ ein minder schönes Licht gestellt und an „WissehÄ  schaftliche Kreise“ apelliert. Der letzteren nun gibt es bekanntlich  verschiedene und es hängt der Wert des Appells vom Wert  dieser „Kreise“ ab. — Es. bleibt das „Interesse Mabillın’s als  Mauriner“. Gut, das wird er gehabt haben und es war recht und  G  entsprang der Pietät. Mabillon hatte aber noclı höheres Interesse  für die Wahrheit, das von dem localen Mauriner-Interesse  nicht überwuchert wurde.!) Es ist nur zu loben, dass er bei den  Stücken bezüglich Maurus die feinere Sonde seiner Kritik ansetzte,  Währen'd er es bei den andern unterliess.  f  %  An der Frage, ob Maurus nach Gallien zog o  der' fiich’c7 ist  der gesammte Orden aufs lebhafteste betheiligt, desgleichen die  gesammte historische Wissenschaft, die gründlich und besonnen  zu Werke gehen, keineswegs aber den Organismus der Geschichte  und der Benedietinischen Entwieklun  yb'n Räthseln auflösen will.  {  g in einen ywüsteny Haufen  X  5. Bei der Fi*age; pT) ‘der‘cjrdö‚ qfialiter fratribus in monasterio  religiose conversari oportet, hätte der Verfasser entsprechend dem  Fingerzeig bei Migne P. L. 66, 942 von vorneherein unter-  cheide  7  &  n sollen. Der Ordo fand sich in  dem für Maurus gééchx:ig_aber&en  tegel-Exem  äte  erd  up«»‘ ];  Ü  son  nte der  ; rdo au  erügt  st  e  rı  e  ns  r, dass  ©  aurus  chr  „ Regel  eigenhän  18  T  um. Gedanken  dass dieser  Ordo  So  st anges  erfass  wurde und so w  S  ürdig war  aC  A  der Regel zu stehen  Sü  >_\  monastischen Standpunkt aus kostbar; für d  1  e Geschr  chié gibt  er keine Ausbente. Er ist ganz rein benedietinisch und unstreitig  sehr alt, so dass er nicht erst aus der Zeit Benediet’s von Aniane  hergeleitet werden kann. Zum _ grössten Theil liest er sich wie  eine Instruction für die Novizen und ein. Compendium des Bene-  ]  dietinerlebens. Er gibt aber a  n  .  eine reine benedietinische Tyä! ges qr_d nu a  }  7  ‚ 6. Wir kommen zur schwierigen Frage der  ö7  Aeta Pla01d1  8  \i%]d‘j de$ Pg‘eudo\g(}qrdi_jg'g;_‘ Was .sagfi ‘u1;3‘s‚’e.p  el\é\h‘ftérf_ V‘ei‘fa‚syse\r_? ! ;  7  9 V& Da Mobaa B Laa Tileraturbild ar dem AyaL.  d }  XII Jahrh. von P.  7  Suitbert Bäumer, O. S. B. Augsburg 1892. Huttler.  UB S08  «Die Rechte der Wahrheit und einer gediegenen Geschichts-  forschun;  _ Unverstande‘ opfern, hiesse Verzicht leisten auf die, christliche  Aufrichtigk:  Deec  68  vaf die IE;1;‘e func%"dygn} gutenfl Glauben« : O 59hriéb Mabillon am  ?) Mögl.  rweise lässt sich annehmen  Wr  ha‚ben in di’es‘;éiif()l‘d‘o   die  etwa vom hl.  s schriftlich fixierte Tagesor  ng von Cassino oder Subi  und man kann daher e  so gut sagen,  der Ordo sei von Benedict. oder er  k  nicht von ihnı. Die, Gedanken si  ‚geistiges Gut des hl. Ben  C0S  ie schri  iche  erung ‚aber mag man den  hl. Manrus zuschreiben. Mög’liéhe’rweise hat Ma  us  1‚I_O‘é}‘l in Cassmo d!é\liq  em  {  n Bene\dict mrr\ fÄPP"TOI?M n vorgelegt.x1bt aber
eine reine benedietinische Ta ge > örd 11 U &. 2)d  Z  Maßi‚llori ‘i‘n“ ein minder schönes Licht gestellt und an „WissehÄ  schaftliche Kreise“ apelliert. Der letzteren nun gibt es bekanntlich  verschiedene und es hängt der Wert des Appells vom Wert  dieser „Kreise“ ab. — Es. bleibt das „Interesse Mabillın’s als  Mauriner“. Gut, das wird er gehabt haben und es war recht und  G  entsprang der Pietät. Mabillon hatte aber noclı höheres Interesse  für die Wahrheit, das von dem localen Mauriner-Interesse  nicht überwuchert wurde.!) Es ist nur zu loben, dass er bei den  Stücken bezüglich Maurus die feinere Sonde seiner Kritik ansetzte,  Währen'd er es bei den andern unterliess.  f  %  An der Frage, ob Maurus nach Gallien zog o  der' fiich’c7 ist  der gesammte Orden aufs lebhafteste betheiligt, desgleichen die  gesammte historische Wissenschaft, die gründlich und besonnen  zu Werke gehen, keineswegs aber den Organismus der Geschichte  und der Benedietinischen Entwieklun  yb'n Räthseln auflösen will.  {  g in einen ywüsteny Haufen  X  5. Bei der Fi*age; pT) ‘der‘cjrdö‚ qfialiter fratribus in monasterio  religiose conversari oportet, hätte der Verfasser entsprechend dem  Fingerzeig bei Migne P. L. 66, 942 von vorneherein unter-  cheide  7  &  n sollen. Der Ordo fand sich in  dem für Maurus gééchx:ig_aber&en  tegel-Exem  äte  erd  up«»‘ ];  Ü  son  nte der  ; rdo au  erügt  st  e  rı  e  ns  r, dass  ©  aurus  chr  „ Regel  eigenhän  18  T  um. Gedanken  dass dieser  Ordo  So  st anges  erfass  wurde und so w  S  ürdig war  aC  A  der Regel zu stehen  Sü  >_\  monastischen Standpunkt aus kostbar; für d  1  e Geschr  chié gibt  er keine Ausbente. Er ist ganz rein benedietinisch und unstreitig  sehr alt, so dass er nicht erst aus der Zeit Benediet’s von Aniane  hergeleitet werden kann. Zum _ grössten Theil liest er sich wie  eine Instruction für die Novizen und ein. Compendium des Bene-  ]  dietinerlebens. Er gibt aber a  n  .  eine reine benedietinische Tyä! ges qr_d nu a  }  7  ‚ 6. Wir kommen zur schwierigen Frage der  ö7  Aeta Pla01d1  8  \i%]d‘j de$ Pg‘eudo\g(}qrdi_jg'g;_‘ Was .sagfi ‘u1;3‘s‚’e.p  el\é\h‘ftérf_ V‘ei‘fa‚syse\r_? ! ;  7  9 V& Da Mobaa B Laa Tileraturbild ar dem AyaL.  d }  XII Jahrh. von P.  7  Suitbert Bäumer, O. S. B. Augsburg 1892. Huttler.  UB S08  «Die Rechte der Wahrheit und einer gediegenen Geschichts-  forschun;  _ Unverstande‘ opfern, hiesse Verzicht leisten auf die, christliche  Aufrichtigk:  Deec  68  vaf die IE;1;‘e func%"dygn} gutenfl Glauben« : O 59hriéb Mabillon am  ?) Mögl.  rweise lässt sich annehmen  Wr  ha‚ben in di’es‘;éiif()l‘d‘o   die  etwa vom hl.  s schriftlich fixierte Tagesor  ng von Cassino oder Subi  und man kann daher e  so gut sagen,  der Ordo sei von Benedict. oder er  k  nicht von ihnı. Die, Gedanken si  ‚geistiges Gut des hl. Ben  C0S  ie schri  iche  erung ‚aber mag man den  hl. Manrus zuschreiben. Mög’liéhe’rweise hat Ma  us  1‚I_O‘é}‘l in Cassmo d!é\liq  em  {  n Bene\dict mrr\ fÄPP"TOI?M n vorgelegt.Wır kommen ZUT. schwierigen Frage der Actad  Z  Maßi‚llori ‘i‘n“ ein minder schönes Licht gestellt und an „WissehÄ  schaftliche Kreise“ apelliert. Der letzteren nun gibt es bekanntlich  verschiedene und es hängt der Wert des Appells vom Wert  dieser „Kreise“ ab. — Es. bleibt das „Interesse Mabillın’s als  Mauriner“. Gut, das wird er gehabt haben und es war recht und  G  entsprang der Pietät. Mabillon hatte aber noclı höheres Interesse  für die Wahrheit, das von dem localen Mauriner-Interesse  nicht überwuchert wurde.!) Es ist nur zu loben, dass er bei den  Stücken bezüglich Maurus die feinere Sonde seiner Kritik ansetzte,  Währen'd er es bei den andern unterliess.  f  %  An der Frage, ob Maurus nach Gallien zog o  der' fiich’c7 ist  der gesammte Orden aufs lebhafteste betheiligt, desgleichen die  gesammte historische Wissenschaft, die gründlich und besonnen  zu Werke gehen, keineswegs aber den Organismus der Geschichte  und der Benedietinischen Entwieklun  yb'n Räthseln auflösen will.  {  g in einen ywüsteny Haufen  X  5. Bei der Fi*age; pT) ‘der‘cjrdö‚ qfialiter fratribus in monasterio  religiose conversari oportet, hätte der Verfasser entsprechend dem  Fingerzeig bei Migne P. L. 66, 942 von vorneherein unter-  cheide  7  &  n sollen. Der Ordo fand sich in  dem für Maurus gééchx:ig_aber&en  tegel-Exem  äte  erd  up«»‘ ];  Ü  son  nte der  ; rdo au  erügt  st  e  rı  e  ns  r, dass  ©  aurus  chr  „ Regel  eigenhän  18  T  um. Gedanken  dass dieser  Ordo  So  st anges  erfass  wurde und so w  S  ürdig war  aC  A  der Regel zu stehen  Sü  >_\  monastischen Standpunkt aus kostbar; für d  1  e Geschr  chié gibt  er keine Ausbente. Er ist ganz rein benedietinisch und unstreitig  sehr alt, so dass er nicht erst aus der Zeit Benediet’s von Aniane  hergeleitet werden kann. Zum _ grössten Theil liest er sich wie  eine Instruction für die Novizen und ein. Compendium des Bene-  ]  dietinerlebens. Er gibt aber a  n  .  eine reine benedietinische Tyä! ges qr_d nu a  }  7  ‚ 6. Wir kommen zur schwierigen Frage der  ö7  Aeta Pla01d1  8  \i%]d‘j de$ Pg‘eudo\g(}qrdi_jg'g;_‘ Was .sagfi ‘u1;3‘s‚’e.p  el\é\h‘ftérf_ V‘ei‘fa‚syse\r_? ! ;  7  9 V& Da Mobaa B Laa Tileraturbild ar dem AyaL.  d }  XII Jahrh. von P.  7  Suitbert Bäumer, O. S. B. Augsburg 1892. Huttler.  UB S08  «Die Rechte der Wahrheit und einer gediegenen Geschichts-  forschun;  _ Unverstande‘ opfern, hiesse Verzicht leisten auf die, christliche  Aufrichtigk:  Deec  68  vaf die IE;1;‘e func%"dygn} gutenfl Glauben« : O 59hriéb Mabillon am  ?) Mögl.  rweise lässt sich annehmen  Wr  ha‚ben in di’es‘;éiif()l‘d‘o   die  etwa vom hl.  s schriftlich fixierte Tagesor  ng von Cassino oder Subi  und man kann daher e  so gut sagen,  der Ordo sei von Benedict. oder er  k  nicht von ihnı. Die, Gedanken si  ‚geistiges Gut des hl. Ben  C0S  ie schri  iche  erung ‚aber mag man den  hl. Manrus zuschreiben. Mög’liéhe’rweise hat Ma  us  1‚I_O‘é}‘l in Cassmo d!é\liq  em  {  n Bene\dict mrr\ fÄPP"TOI?M n vorgelegt.Placıdı‘upd‘ des Pseudo-Gordian. Was sa  1 erd  Z  Maßi‚llori ‘i‘n“ ein minder schönes Licht gestellt und an „WissehÄ  schaftliche Kreise“ apelliert. Der letzteren nun gibt es bekanntlich  verschiedene und es hängt der Wert des Appells vom Wert  dieser „Kreise“ ab. — Es. bleibt das „Interesse Mabillın’s als  Mauriner“. Gut, das wird er gehabt haben und es war recht und  G  entsprang der Pietät. Mabillon hatte aber noclı höheres Interesse  für die Wahrheit, das von dem localen Mauriner-Interesse  nicht überwuchert wurde.!) Es ist nur zu loben, dass er bei den  Stücken bezüglich Maurus die feinere Sonde seiner Kritik ansetzte,  Währen'd er es bei den andern unterliess.  f  %  An der Frage, ob Maurus nach Gallien zog o  der' fiich’c7 ist  der gesammte Orden aufs lebhafteste betheiligt, desgleichen die  gesammte historische Wissenschaft, die gründlich und besonnen  zu Werke gehen, keineswegs aber den Organismus der Geschichte  und der Benedietinischen Entwieklun  yb'n Räthseln auflösen will.  {  g in einen ywüsteny Haufen  X  5. Bei der Fi*age; pT) ‘der‘cjrdö‚ qfialiter fratribus in monasterio  religiose conversari oportet, hätte der Verfasser entsprechend dem  Fingerzeig bei Migne P. L. 66, 942 von vorneherein unter-  cheide  7  &  n sollen. Der Ordo fand sich in  dem für Maurus gééchx:ig_aber&en  tegel-Exem  äte  erd  up«»‘ ];  Ü  son  nte der  ; rdo au  erügt  st  e  rı  e  ns  r, dass  ©  aurus  chr  „ Regel  eigenhän  18  T  um. Gedanken  dass dieser  Ordo  So  st anges  erfass  wurde und so w  S  ürdig war  aC  A  der Regel zu stehen  Sü  >_\  monastischen Standpunkt aus kostbar; für d  1  e Geschr  chié gibt  er keine Ausbente. Er ist ganz rein benedietinisch und unstreitig  sehr alt, so dass er nicht erst aus der Zeit Benediet’s von Aniane  hergeleitet werden kann. Zum _ grössten Theil liest er sich wie  eine Instruction für die Novizen und ein. Compendium des Bene-  ]  dietinerlebens. Er gibt aber a  n  .  eine reine benedietinische Tyä! ges qr_d nu a  }  7  ‚ 6. Wir kommen zur schwierigen Frage der  ö7  Aeta Pla01d1  8  \i%]d‘j de$ Pg‘eudo\g(}qrdi_jg'g;_‘ Was .sagfi ‘u1;3‘s‚’e.p  el\é\h‘ftérf_ V‘ei‘fa‚syse\r_? ! ;  7  9 V& Da Mobaa B Laa Tileraturbild ar dem AyaL.  d }  XII Jahrh. von P.  7  Suitbert Bäumer, O. S. B. Augsburg 1892. Huttler.  UB S08  «Die Rechte der Wahrheit und einer gediegenen Geschichts-  forschun;  _ Unverstande‘ opfern, hiesse Verzicht leisten auf die, christliche  Aufrichtigk:  Deec  68  vaf die IE;1;‘e func%"dygn} gutenfl Glauben« : O 59hriéb Mabillon am  ?) Mögl.  rweise lässt sich annehmen  Wr  ha‚ben in di’es‘;éiif()l‘d‘o   die  etwa vom hl.  s schriftlich fixierte Tagesor  ng von Cassino oder Subi  und man kann daher e  so gut sagen,  der Ordo sei von Benedict. oder er  k  nicht von ihnı. Die, Gedanken si  ‚geistiges Gut des hl. Ben  C0S  ie schri  iche  erung ‚aber mag man den  hl. Manrus zuschreiben. Mög’liéhe’rweise hat Ma  us  1‚I_O‘é}‘l in Cassmo d!é\liq  em  {  n Bene\dict mrr\ fÄPP"TOI?M n vorgelegt.elehrter' Verfa sser 7 Ya €

67 Z) Vgl Johannes MENUTonn und Literaturbild aus déin X NVAl:d Jahrh. on 1) Suitbert Bäumer, B. Augsburg 1892 Huttler.Z « Die Rechte der Wahrheit und einer gediegenen (Jeschichts-forschun Unverstande opfern, hiesse Verzicht le  en auft die christlicheAufrichtigk
Der uf (ylie’ X E?1re und  den guten Glau eN« S schrieb Mabillon 4M

Mögl eE1SE ass ch annehmen V€’ir haben ın dies‘efn OrdodieetLwa vom hL Schriftlich fixie te Tagesor N£ Von Cassino- oder Subi1\1n(1‘ an kann daher So gut S  N, der rdo seı von Benediet oder er
nı ht von ıhn.. ‚Die Gedanken ‚geistiges Gut des hl.-Ben CL 16 schrı iche

ber Ma IM den h Manrus zuschreiben. Möglicherweise hat Ma Ul
ıIn Cassino dtéri em e B„enef1i0t zur Ä Ppm‘n‘l)at n vorgeyleygt._
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SEL »Allerdings wırd I} och be ht dass Y den hl.
Maurus nacCch. . ‚ Frankreich . und den Placidu Sicılien IA Kloster-

gründungen entsandt hahe IDiese Nachrichten beruhen abe sicher anuf FälschungenAUS späater Zeit.« Die zugehörige Anm. erklär ch Cdie Sendung des
Placidus- nach Sicilien, die Petrus Diaconus (Chronicon Cas en Mon (rzer.

VE 580) und die , Acta. Plaecıdi auctore 1anN0 ;&S Oct DE AF i berichten, ist völlg unhistorich (vegl M AÄAnn.S B Saec. L, S 90 {f.) AlleSchriftsteller hıs au
B}WL  en OLL cheser angeblichen hatsache nıchts >

Z  Z° 1€e d1ie ıta Mauriund Placıdı oschört das Schreiben an Sisicher Au den Kälschungen, welche dAie Verbreitun der Kegel.berdie3001
mehr Wwusste, künstlich 11 e1INe schr frühe Letr AUruekdatieren SOo. I8

KEine tıefere Begründungkönnen WIr Al ]1enen Hen
sucht hınden, In welchen Verfasser VON dem Lebenszieledes ehemaligen. Einsiedlers VON Subiaco und VOn de durchaus local 11}

Aa

e eutung SsSeINerSchöpfunghis auftf Papst Gregor spricht. Hieh I
gehören : -

A) Schluss eschickte und SC UNS der
icklu die (das N önchthum ım Abendlande- u Zeiterreicht _ a  e,hr cdie Regel olumbans RenI8n inatiıon . der altenGestaltungKlo ens 1St« bildet »das ‚eINZIE Verdier Benediets eın Verdiele 10824 C111 ihren/YrOSSEC Zahl von geschichtlich wichtigen Persönlichkeiten _

m bei der Nachwelt verdanken. Ebenso WwW1e Benediet käme aber auch seinemZeitgenossen Cäsarıus Arles, der keinen Namen 111 en Annalen der Mönchgyeschichte erhalten hat, d1eses Verdienst A Aus ®  —- (Gründen alleın oder
‚vorn e11nlli(flm lässt, sıch mıthın die vewaltige Bedeutung, die Regel Benediets

on Nursia erlanegt hat, nıcht erklären Demgemäss beginnt :der orangehenıden Untersuchung gehört Benediet ZU der STOSSCI Zahl VOL
tergründern, Are hrem Oster 2 X 1Ne

S ASSTa nfall
Z
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der T dung Mo leht atte bseh das dı
ın Ben
Punkte, von dem 1x da a C111 n de
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Abendlande gelnNusste naturgem I© d
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TE (assıno ach ndeOL elangt,

ch 111 oland Er and rn de es. KEs
Frage e1t 1St. e  de3200 1&tıft n ediets 1m Jahrh beth
56 5 Zur alsGregor seine s IX 11 Oom ıd icılien (an Kn  Tan)

ch - Ol »stiftet ren die M che Au  f noch nicht nach oöm
es1e elt Greg daher575 111 sSeın n euerrichteten stern

Benediects ZUr losterleh ben Als aber 9)
‚dur htige ÖN aus M Cassin bekann eword:

}} hie I8l 111 mm ersehen Zu un abe eht au
Angal 1140 17eNS 7  Z  N nd rue

chrift. he nangen hı
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haft C 1 iıhreı Ausbreifung und Ruhmt« hbedeutend beigetragen Odleı chtıyer
ıhr ErsST. dazu verholfen Bıs uft Gregor unbekannt und ohne Gregors
Thätigkeıt Sı vielleicht noch längere Zieit gyeblieben.

€) heilt er A1e Vermuthung Lönnings, Gregor IB Y1e ege.
2881 Frankenlande bekannt yemacht, aDe vıelleicht« Z ereıtung derselben
111 talıen dAurech Aı1e Dialove beigetragen IR s ] sıicheı S 61) 11 «  ıen
und Nnglanc eingeführt

Ich hahe hbe1 vorstehender Zusammenstellung der Grüinde
arnach gestrebt. S16 111 ihrer (+esammtheıt Wirkung gelangen
ZU assen. Sehen WL 11U11 ZU 11 Eınzelnen.

Verfasser behauptet, dıe Nachricht VO der Absendung des
Plaecıdus ach Sıecılien beruhe „sicher“ auf Sspäterer Fälschung
und Z W Al Seitzt. OT: die Vıta Placıdıi ach 1115 U Jahrh
AÄAndere wollen diese Acta des SS Pseudo (30rdian ers dem
Petrus Ihacon. zuschreıben. Hiıemit werden VOT allem AWEC

SallZ verschiedene Fragen vermengt: Ihe 6I Frage ist, ohb
Placıdus nach Sicılien kam, C111 Kloster gründete un dort miıt
Se11 (+efährten den Martyrertod erlhitt: die andere 1St, JC
WITVT das mıt hıstorıischen Belegen nachweisen und. welchen Dienst
dabei Pseudo (+0ordianus uUuNns eısten kann.

Die erstie Frage erledigt sıch ziemlich einfach;; die letztere
bıldet ürwahr 111 schwieriges Problem hıstorischer Kritik, das
bısher 1ne1l Wissens e1ine eindringende Untersuchung nıcht
funden hat

stehtDie Sendungdes Plaecidus selbst anlangend,dafür die aktische Tradition des emınent traditionellen Benedietiner-
()rdens miıt SeEe1INer lıturgıschen Weıier dieser Heıiligen qals Martyrer

(Jet ıe auch 1115 römische Martyrologium Aufnahme fand
W as Verehrung als Martyrer und nıcht als Bekenner

JS  300 Orden bedeutet, der als specıfischen Unterschied nach
Suarez gegenüber den andern die besondere Pflexe des unmiıttel-
baren (Gottesdienstes. autweist. wiırd nıcht schwer Z er’ımnmessecımı
Se111 Eine‘ allgemeine Mystification ist hler unmöglıch.

Niemand konnte Wagell, Placidus M1% seınen (+2n0ossen als
Martyrer 711 proklamieren, NNn keine T’hatsache Und
hätte es 611 Mönch versucht, hätte siıch kein Kloster gefunden,
das SEe1INeT Einbildung halber G1 feierliches. Ofheium einführt, das
dA1e (+ebets- und Arbeitsordnung höchst merklich modıhelert
und wobei die Communität, WAS ohl beachten 1st, 111
Mitlieidenschaft SCeZOgECN wird. Hätte sich aber selhst eiIN+loses Kloster gefunden, das SeESECN alle Wahrheit derlei. Betrug
wagzte, S hätten die andern Klöster das keineswegs nachgeahmt:
S16 hätten sıch aut die bısherige entgegenstehende Tradition he-
ruten. Höchstens wäare noch denkbar, dass allem Anfang an
Cassıno, das zunächst betheiligt 1st, solche Gewissenlosigkeit sich
VAH Schulden hätte kommen lassen. ber dann mUüssfe SaAaNZ
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Corrumbpilert SCWESCH SCHN, W AaS nıcht Wal ESs blühte, da 6S die
Lonzobarden zerstörten ausserdem mÜüsSsSte der Betrug schon
Lebzeıten Benediets begonnen haben, WAas CI© reihne Ungeheuer-
hehkeıt ist ZU denken, da Spä  H-Cr, WIC &KEeSaLT, absolut keine Mög

F
ıchkeit mehr Wr (+anz das ((leiche S, WE Jemand dächte,
VON (+anfeuil oder Subiaco 4AUS wäare ursprünglıch der Mythus
verbreıtet worden. VUeberall walteten die gewIssenhaftesten Vor:
steher, überall herrschte die beste Zucht. Angenommen aber den
Verfall, lehrt dıe Erfahrung:: Fın gesunkenes Kloster sucht
überhaupt ar Lust, nıcht 11 EINEIN Jängeren Offieium, sondern

CINEM kürzeren.
Ihe T’hatsache selbst also konnte unmöglich durch Krdichtung

1ın siıcheres Erbstück des Ordens werden. W er doch be-
haupten wollte, müsstfe nachweisen. WO AUS, Wnnn un:!
dıe Fälschung ıhre Runde gemacht.

Dass dıe lıiturg1sche FWFeıer nıcht. 111 allen Klöstern bıs ZUu
iıhrem Entstehen sıch zurückverfolgen Jässt, kann nıcht befremden:
Nicht jedes Kloster hat sıch SEC1INEIN ersten Beginne An 1te-
rarısch geltend gemacht, nıcht Alles ist erhalten, nıcht Alles ist,
überhaupt aufgezeiıchnet, ALl wenıgsten VOI dem, WAS selbst-
verständlichen, hergebrachten Geleise S1INS, niıcht alles Materi1al
1sST untersucht und herangezogen Desgleichen übersehe INa  aD nıcht
den natıonalen nd terrıtorlalen, selhest den indivrıduellen

. Faetor, der dıe einzelnen Klöster ihren Kalendarien beeinflusste.
Zugleich sind die allgemeıneren Verbreitungsgesetze beiKınführung‚liturgischer Weste und die vielen Hemmnıisse, Störungen und

11Unterbrechungen belFortführung‘ der bereıts bestehenden
Rechnung zu ziehen.

GHeichwohl Shren.1Ss die Martyrologien bıs ı as beginnende
Jahrh zurück, W1e6 der Verfasser e1Im Bollandisten Jacobus

de Bye (Qet tom. 114 S 65 sehen konnte, da 6 ıh
doch Hand hatteDer Bollandıst: will A E  gegenüber Ruinart
die gesuchte Aufstellung erhärten, ass der Placıdus und
dıe (7enossen, welche den ältesten Martyrologien Jahrh
abwärts erscheıinen, nıcht die ach Sıicılien gesandten Benedietine
sondern 1e] ältere Martyrer SCICN, die an später miıt den Söhnen
Benediet’s verwechselte, dass der rrthum auch römiısche
Martyrologium überging. Kür diese Zeilen genügt 65, aufmerksam
A machen, dass die miıt sehr lobenswertem. Fleiss und Wäarinen
Eifer geführte Demonstration Al tödtlichen Gebrechen leidet :

es 1ST durchausder Schluss geht über dıe Vordersätze hinaus;
unnöthie ZU eiINemM Doppelgänger des Placıdus un SsSCc1INner Genossen
ZU oreıfen. 1S also der Verfasser die nöthigen Studien hierüber macht
und e1iINe gediegene Anologie es Bollandisten lıefert, halten

daran test Die Sen;iung des hl Placıdus ach Sicılıen geht
T
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In der Bezeugung der Martyrologien HIS INns Jahrh. zurück.
Hinfällig ist des erfassers Behauptung, 16 eruhe AT auf eineı
Fälschung des Petrus Diaconus UuUSs dem 13 Jahrh.2)

Dem Gesagten zufolge bleibt uUuNs ın der schrıftlichen eur-
kundung iımmerhın noch eıne I.4Ü.Ck.€ VO der Mıitte des B Jahrh.hıs Z UIE Beginne des Jahrh Allein diese Lücke ist zeine voll-
ständige, W S sıch 18888! die Klostergründung VO Seıte
des Placıdus andelt, nıcht aber auch INn das Martyrium.

u die Aussendung der Placidus-Colonıie haben Wır einen
sehr trıftigen Anhaltspunkt bei Gregor. ach dem 11 dial ist
N offenkundig, dass neben aurus eben uUuLSer Placidus derjenigeSchüler des STOSSCN Meıisters Benediet War, auf den er besondere
Hoffnungen etizte W ıe kommt S nun, dass weder Placıdus noch
Maurus em Patriarchen 1ın der Leitung VO  e Cassıno nachfoleten,auch nıcht in der SsSublaco ? Placıdus ist zweıtelsohne miıt

[)as JässtBenediet allem Anfange nach (assıno SCZUSECN.
sıch A US (Aregor’s Bericht ersehen. Warum verlieren WIT denselben
später gyänzlich aus den Augen ? ollte jJjer der Verfasser se1In
hbehebhtes Argument silentio Gregori anwenden, wenl&stens
NI einer Krklärung dieses Schweigens veranlasst zZU werden, S()
hätten WIT dagegen nıchts ZU erinnern. Arı trıtt . uns Placıdus
1n der Peri1ode Von Cassıno nıcht einmal dann entigegen, WeNI
das 'Leben des Meısters ZU Rüste geht? Warum lauter 1EUEC oder
ANONYIMNE Persönlichkeiten Die Tradition hat darauf eine eintache
und natürlıche Antwort: der Bruch mıit. der Tradition nicht. Der
wıissbeglerige Colloeutor Petrus hätte QEWI1SS um Placidus Seiragt,
aure nıcht die Frage für iıhn gegenstandslos CWE5SCH, da S1E eine
offenkundige Ssache betraf.

och die Sendung ach SicıLlhen lässt sich nocl:f hınter die
Zieıut Gregor’s zurückverfolgen. Der Abt eines Klosters bei un
danum schreıibt AL Simplieius, Benediet’s Schüler nd drıtten Aht
VON Cassıno : .Hıne factum est, Jam omn1A monasteri1a . Cam-
panlae, Samniae, V aleriae, Tuseciae, Lauguriae el ‚aliarum provın-elarum talıae certam ef recftam regulam vivendi, quam sanet1ssimus
ef, Deo aCCePTLUS Benedietus magıster Tuus institult, servare deere-
verınt, u ]Juxta ]lam vıyentes HCcE a dexteram NEC ad sınıstram
declhinare praesumant. Hanec ETrZO servandam proposui hule con-gregatıon], C: nuper INe ın Suum Abbatem eligut.“ (Chron. ass.

E  R 355 ISchrif't S D2, Anm Zu den Proyvyınzen Italiens

Bei dieser Gelegenhéit not.ıeren WIr einen Widerspruch K  © Verfassers
heisst CS s »Diese ıta Placıdıi« CLa Oect ILI) »1S% 1ne AZ unhisto-rische Legende AUS dem neunten Jahrh.« 49 Anm. ber wırd YeSsagt;

» Alle Schriftsteller hıs uf Petrus Diaconus (F wissen chieser angeb-lichen Thatsache nichts.« In der Viıta Placidi des Pseudo-Gordian stehen dochC1e gleichen Dinge ?
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gehört doch auch Sieilien und 181 vornehereın nıcht S-

zuschliessen, hıs C116 Funschränkung bewıiıesen wırd W enn
Plaecidus zufoige der Tradition nach Sicılıen S11 S sStiımmt, das
mi dem Ausdruck alıarıum PFOVINCLAFUM sehr gur ZUS:  2110
Man könnte höchstens iragen, VarTum der Schreiber gerade die
nördlicheren Provınzen autfzählt? DDie Antwort ist. eintach ' Die
südliche Verbreitung‘ der Kegel WAar Ja 1N (as&sıno Z selbst-
verständheh. Von Placıdus abgesehen. kommt 1er auch Cass1iodor’
Stiftung mıt ihrer Benedietinischen Observanz 111 Betracht, da der
Brief 4,US der Zeeılt datıert, welcher der ehemalıge Staatsmann
entweder schon gestorben oder doch dem Lebensende nahe

Ist aber Placıdus nıcht der sicılische (z+ründer, WeTl haft dann
die ere orthin getragen ?

Freilich 386% Verfasser will dieses chreıben unter die
Fiiläch ungen V  eIsen und 6C beruft sıch autf die Ausdrücke
77 Sanetissim uSsS „Sanctitas vestra“ „paternitas vestra“ qls wären
diese gESEN EKEnde des Jahrh „mindestens ungewöhnlich.
Alleın damıt haft DL entschıieden Unglück. Gegen diese Ungewöhn-
ichkeit hiittfe 1n sehr gewöhnliches Miıttel gegeben, nämlich
die Lectüre der nöthigen Anzahl VO Briefen.: Dabe!] hätte sich
gezelgt, dass diese Titulaturen schon ebenso vorher WIeE nachher
auftreten.

Die Behauptung &7  I, 1Da habe später VON der Ver-
breitung der Regel nıchts mehr SEeWUSSTE und S  16 daher künstlich
iın frühere eıt. zurückdatiert, MAasdann VO unserer. Seite {ne
Wı nden N 61 HHN Beweise _vorführt.
Solche verm1sSs üsste ur dieverunlückte Kritik: des
DPriefes & 3i 1n solcher eın !

ber Benediet hat selher keine gyrössere Verbreitung der
Kegel angestrebt (S DE, 7)! Diesem Irrthum huldigt aller
dings der Verfasser und zeigt damıt, ass die Notizen ıın dial
un! die regula selbst 1: flüchtiegelesen hat Vor nıcht ' e]  ar Zı

Janger E hat der öftersgenann EKdm Schmidt G1 Pro-
STageschrieben, WOT1IN diıeser Punkt ZU Sprache kommt.
Schmidt’s Darlegung hätte dem Verfasser genugen können.
den Nn atz ZU unterdrücken.

Von Rom a! die KRegel ers nach 580 verbreitet worden

»Als Oktavianus unter dem Namen Augustus_ das ZC römısche RBeich
beherrschte, schlug er alles Südalpenland den eealpen b nach ola 111

Istrıen Zzu Italıen, welches Al ın eilf Regionen heıilte und 3211 dieser. AA K
begann HL  A auch nicht 1Ur die kleineren Nnseln an Italiens Küsten, sondern
auch Cdıe gröÖsseren, ©  e  l  Z Sardınien, Corsıka, als A talıen gehörig
T betrachten.« Pauly, der klas Alterth Wiss. Bd L 391.
Art Italıen (Grotefend

13
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(S 54)! Die T ”’hatsachen antworten Zuerst VOIN Subilaco AaUS
nıcht 1Ur O11l Kloster, W1€e Verfasser meınt sondern

Congregatıon VO Klöstern sıch befand annn VO  z Cassıno:
A dann VO  > den Töchtergründungen AUS hat sıch dıe Regel]l
schon VOT Gregor em (+rossen strahlenförmıg verbreıtet

Vor Gregor 1ST. dıe Regel V OIl (lassıno 1Ur hıs KRom A
drungen (S 9, 8)! (Cassıodor aber gründete S6111 Kloster
WwEeIlTt unten 10 Bruttierland Ligurien 1sS% auch gerade keine Vor:
stadt ON Rom: der ehemalıge (3önner un Lehrer Benediets,
Romanus VO  — Subiaco, stirbt als Abt NEes Klosters 111 der
Diecese Auxerre

Bıs auf Gregor (DSU mindestens) S61 dıe Regel Rom 1885

bekannt SCWESCNH ( 56)! Schade, ass noch VOTLT der Gründung
(Cassınos nach d1al 11 ‘ die römische Arıstokratie dieser O
iıhre Söhne übergab un ZWAar der eben begonnenen FEnt:
wWicklungsperiode VOIN Subljaco! „Coeperunt etfilam un ad Uum
Romanae urbıs nobiıles el fe1ig*iosi CONLLCUTTETE SUOSQUE 6 filio0s
omnıpotentı Iomıino nutrıiendos daıe. (3

In Sieilien el Gregor die ege. eingeführt haben W 16 LIL

England (S In Sicılıen konnte Gregor dıie KRegel nıcht
eu einführen, da S16 ort bereits VOTL ıhm ıhren Faınzug gehalten.

Was FKngland betrifft, begegnet, dem Herrn Privatdocenten
eiInNn Missverständnis. Er Sagı AMIT dem Christenthum führıe
Augustin beı den Angelsachsen auch das Mönchsleben C111 H
gyründete Klöster, die wahrscheinlich auch - die Regel
Benediets einführte Kıne ausdrückliche Nachricht darübeır naben
WIL AaUSS61 beı Joh Diaconus nıcht denn der Brief (jrevors
Augustin, den Mabiıllon als Beweıs anführt o1bt darüber keinen
Aufschluss.“ Leiıder hat; der Verfasser das Argument Mabillons nıcht
verstanden. Er sucht dessen Spıtze 111 den ortfen „MmMonaster1
regulıs erudıta“, während doch 111 „ SCOLSUML VT NOn debet*
und „ 110 an debet CONVEerS1o0NeEMmM instıtuere“ liegt Was aber der
technısch monastısche Ausdruck bedeutet, mMUusSsStie der
Verfasser A  us der regula Bened WISSCH;, W16 Zie ( 58

Es steht miıthın die T’hatsache ach W16 VOL durchaus test,
dass mindestens 111 talıen und GAallien dıe ege VO Subiaco

Vgl W olfsgruber Cölestin, Gregor der (z+roösse 1890 Saulgau Kitz) 18
In der zuge. An  B 51 hel » Als Beweis . uüuhrt Mabillon

(Aet. S Ord Ben. TAC 40) den Brief Gregors AL ugustin 411 1ıb DE
C 64 Migne A0 u12 Lua Fraternitas monaster11 regulıs eruchta.
VIivere 110  — debet A ‚ clerieis S 11 ecelesia Anglorum, ] UAC nNnuper auctor:' Deo
ad fiıdem perducta est, hanc, debet 6  VersSs10N€em. instituere, ınıt1o nascentis
ecel ul patrıbus nostris. Die Worte monasterli regulis rudıta können
edeuten > den Bestimmungen des Klosterlebens unterrichtet« und geben
keinen Aufschluss, ob Augustin c1e ege. Benediets bei Hen Angelsachsen C111 -

eführ hat <
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und Can schon VOT (yregor den Rundgang ihrer Verbreitung
angetreien hatte, dass VO  — dieser Seıte der sicılischen Kxpeditiondes Placidus durchaus nıchts ım Wege steht, un ass WIT
Krhärtung dieser Thatsache kyeineswegs\ auf en Pseudo-Gordian,auch nıcht auf den Petrus Diaconus angewı1esen SINd.

Kıs hat daher auch ı1t Fug und Recht eiıne besonnene
Geschichtswissenschaft!) 1N- und ausserhalb des Benedietiner-
()rdens hıs ZUTF Stunde An der sıcılıschen Klostergründung durch
Placıdus testgehalten, hat die T’hatfrage VO  - der Schriftthumsfrage
gENAU geschıeden und WIr mMUüussen uLLS SCSCH die VO Verfasser
behehte Vermengung der beiden Punkte un den damıt völlieverrückten Stand der Untersuchung entschieden verwahren.

ber wird etwa nıcht 1Ur der Herr Verfasser, sondern
auch der freundliche Leser einzuwenden versucht se1ın dass
be] Gregor davon kein Wort verlautet, ist In diesem H'al] doch
misslich : Cdie Erwähnun dieses Martyriums fiel unter ; seınen E1 -
bauhlichen Zweck

Ich xebe dı dieses Stillsehweigen 11 USS erklärt werden.Dabe!] nehme ich A dass Gregor OIN Martyrıum Wusste; er
hätte SONS selinen Petrus die Frage stellen lassen über die Schiecek-
sale VO  —_ Placıdus un: Maurus. Die Krklärung hegt aber nahe.
Die Dialoge schreıbi; der „SDäckelmeister der Longobarden.“ Be
riıchtet der Königin T’heodolinde erbaulich VO.  s den sicılischen
Schenkungen, S konnte S1e allenfalls /Ä ähnlıcher (zxutthat sıch
angetrieben fühlen. ber seıne Dialoge mussten auch auf Lesermıt gewaltiger Haust und der (+ewohnheit des KriegsrechtesRücksicht nehmen. Hätte Gregor davon Viıel verlauten Jassen,hätte erdie Benedietinischen Pflanzungen 1m Süden In Gefahr
gestürzt Es hielt ihn also der wirtschaftliche und praktische INn
ZUIM Schweigen an.2) Ich kann hier gxleich anfi‘igen ; Bezüglichder Missıon des Maurus hlelt Gregor den (+rossen offenbar eiIne
politische Krwägung VO der Mittheilung ab Franken und Longo-barden 1jelten nicht die beste Freundschaft. Von Benediets Ver:-bındungen mıit Jenen also ZU erzählen, konnte ıhm selhst und
em Orden Misslichkeiten schaffen. Mit dem Schweigen ber
Benediets Beziehungen ZUu den Männern Theodorich hat 6s
wohl eıne ähnliche Bewandtnis, die auf staatsmännıscher Ueber-legung fusst

Nunmehr wende iıch mich.
Aeceta Placıdi.

Ar PseqdoéGordian und seınen

Von unserm Verfassgr lhören WIr HUr dass S1e gefälscht
L)

wurden.
an sehe dıe ath Kirchenhistoriker nach, die hısher schon angefiihrt
an darf +  nicht vergessen, dass Gregor Ibst die d  S1C Besiıtzungen

sE1NE€: verstorhbenen Vaters (+ordian Gründung ZO. 6 Klöstern verwendet hatte.
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Se1611 Darüber ist keın Ziweıitel und das WUusSsten W 11} längst VO  —
dem Erscheinen SC Schrift. Die Aufgabe der heutigen W issen-
oschaft. ist CS, dıe fast ausschliesslich negatıven Bahnen der HIS-
herigen Kritik dieser Acten verlassen un: das Wahre VO
Falschen /A sondern, oder doch ZUI mındesten die älteren
falschen Compilationen VO den JUNSCIEN ZU sondern. Das hätte
der Verfasser begreıfen sollen.

Die Grundifrage ist Luegen der Compuation des Pseudo-
(+0ordıian ältere TDocumente (irunde oder nıcht? Sıcher benützt
der Compuator die Kegel. das Beh der Dialoge, das (+edicht
des Marcus un alte Begabungsurkunde, dıe VO LTostı en
Schriftcharakteren nach Ins Jahrh. KEeSECLZL wird, deren Unter-
schrıiften aqaber auf 61116 frühere eıt gehen. Natürlich wurden auch
dıe Schrift un: verschiedene alte Martyrer-_Acten R Aus
schmückung verwendet.

Da, W 16 oben bemerkt, der LEn  <  > SHLLADLOC des DBenediet
auft Plaecidus 4AUS 1NNEeTEN (ründen ZU keiner Beanstandung Anlass
xjebt 11 (regentheil sich durch sSe  € Kürze und SCc1INHN natur wahres
(zefühl nıcht emphehlt U2 dürfte auch l auf G1 altes
Fragment zurückgehen, das hıer verwendet wurde. Diese Ver- Q

muthung ist un S annehmbarer, als die gesammte Darstellung
SONStT. breıt 1St, Abschiedsrede des hl Benediet IL

die s1Cc1lische Kxpedition nıcht erscheint, dagegen die Begrüssungs-
ansprachees Bischofs VOonNn Messana bei Ankunftder VONn Benediet
neugesandten Kloster - ((olonisten miıtzutheilen nıcht unterlassen
WIrd. Einstweilen darf der AOY OC SHLLTADLGOC also unter die dem
Compilator vorhegenden Stücke gerechnet werden.

W eiterhin schält sich e1in Brief heraus, welchen Messalinus,
des Tertullus: Freund, nd Pompejus Cilıus, der VON Placıdus mıt

ach Cassınodem. Baue des Klosters beauftragte Verwalter,
geschickt haben sollen, 198081 den HI Benediet V OIl Martyrium der
Kinder des Tertullus und ihrer (+2eN0ssen ZU benachrichtigen und

dıe Nachsendung anderer önche A bıtten. f
VUeberdies können dem Bericht über qAie Schenkungen, weilche

des Maurus Vater, Kquitius (Eutychius) und angesehener
KRömer Gordianus mıt m  D  mMN (+emahlıin Sılvıa ALl (Cassıno gemacht
haben sollen, ältere Begabungsbriefe vorgeschwebt SCc11 Vehber-
haupt möchte ich betonen, dıe Acta. machen öfters aehr den Ein-
druck 11  S compilıerten Liegenschafts -Verzeichnisses. GegCn
Schluss wird auch eINE Confirmationsbulle des Vigilıus ( 40—30
erwähnt. Das ann uns bei der Kritik eINeN Fıngerzelg geben,
WO W IT denn zunächst anzusetizen haben

Für die Annahme, dass 1n diesen Acten dıe verschieden-
artıgsten Fragmente oder Documente ZI].SE\II]I'I]BI]gBWOTFGH wurden,
spricht auch dıe SahlZ horrende Chronologie Diese erscheınt IL1LLT



völlie unbegreiflich. wenn der Compllator keine beétimmten Vor-
agen VOT sıch hatte dıe CL falsch lesen und falsch ZUSAININEIIN-

reihen konnte. W ıe kommt er /AÄ dazu. den aps Julius
(3371—302) für das Jahr 529 u NENNEN, venn Iın seinem VOI-

liegenden Materjal der Name nıcht undeutlich . geschrieben war?
Eibenso dürfte die Vermuthung erlaubt seIN. ın einer älteren 1ta
€] STAa des Jetzt erscheinenden Sarazenenfürsten Abdala eNnt-
weder undeutheh geschrıeben oder dem Bearbeiter unverständlich
SCWESCH andala

Sodann ist be] den. Bestandihealen 4A US denen siéh das (+e
wırre zusam m eNSeETZT, noch dıe oriechische Redaetion der Acten,
aut welchen der Lext des Petrus Ihaconus beruhen WIli,
NENNEN, C111}  C Man nıt dem Bollandıisten sich scheut, die Kxıstenz
einer S  olchen 1n Abrede ZU stellen.

Auch o1bt das Flickwerk eıne Reihe V ON Einzelnheiten
in bestimmter Form, während 6cs sich hbel1 anderen. Dingen ın
rhetorischer Allgemeinheit hält, MN dass atuch hıefür fragmentarısche
Anhaltspunkte angenomMMen werden ürten

Diese verschiedenen Stücke, ob > obh FAlSCh: 1U

nähernd Zzu datıeren, ist. Aufgabe der eutıgen Kıiitik und der
Herr Verfasser wird, 11 wie aich zu8l dieses Problem macht,
(zelegenheıt SENUS tinden, Talent, unst und 1ssen ausgiebig
/AGt bekunden.

Kıne ‚andere rage ist, ob WIr CGS mı1T einNnem oriech.
und in em  Jatı (’ompilator thun. haben. Mich will bedünken,

mehrere SINd. Nehmen wırdflass s;owoh] der Jat als der _griech.
&:198080 N, 1e Aeten aupten, die ersten Acten selen vonordian, dem Z19 enden der Expedition, ursprünglich
oriechısch geschrie worden, 30 zeigen die späteren Zusätze
des dem Petrus Diaconus vorgelegenen und angeblich aus Con-
stantinopel gekummenen Berichtes deutlich Z allermindesten
einen zweıten griech. Bearbeıter. nd e1] be] der Erwähnung
der Confirmationsbulle des Vigalius beigesetzt. wırd 1psum
(privilegıum confirmation1s) fecerunt SUCCESSOTES ejus, NuUumMeTO

d WIL aber damıt 1NnsS G Jahr und eiwa 1n die eıt des
Papstes Johannes Q QRI koIMEN, legt uns das wohl
eıne dritte griech. Hand nahe.1)

Das Kloster ın Mgssina wurde dreimal zerétört @ 54172; 669 undy 880.
Wahrscheinlich sind_die Acten des Gordian schon nmal Zu erlus D  -  Sß  5N
9 und nachdem 81 wıeder S() out als möglich angefertigt Wareh, etiwa
nochmal 8580, So dass der Restaurator des Jahrh. Veranlassung nehmen konnte,
49 ipste VO  i Vigilius bıs auf se1ıne Zeit ählen. Die ursprüngliche Abschrift
des echten Gordianischen Berichtes, die d  an den hl eENEd1C gelangte, Ww1e WI1r
voraussetzen dürfen, wırd Zzu Grunde SEDANSCH sem 5 (?) bei Zerstörung
(assıno/s, weıl cıe Mönche nNnur venig VOL der Büchereı retteten, wıe al Ihac.
gest Long. . P SaQT, 5 equm vegulae sanctae codicgm et quaedam alıa



Dass aber 1m Kreise der Lateiner auch mehr als eıne Feder
geschäftig WAar, zeigt sehon dıe blosse Analyse des einen Aeten-
stückes hel Tostiı, das ıch oben erwähnte.

Im Rahmen meıner kritischen Bemerkungen kann CS nätür—
ıch keineswegs llegen, diese subtile Untersuchung eiInem
abschliessenden Endresultate Z führen. Mıt dem Gesagten dürften
em Herrn Verfasser für selne weıteren Studien immerhın einıgeAndeutungen gegeben se1in, die ihn aqallenfalls fördern mMÖögeN. Das
Eıne aber, W 4S mIır pbersönlıch vıiel W1e ausgemacht ist,
wıll 1ch noch anfügen: Das Jahr Q (oder 029) ist nıcht
das Jahr, da Placıdus () wırd, sondern se1In fe S]un bei Gelegenheit . dieser Profess macht OT durch selnen Vater
Tertullus eıne bestimmte Schenkung. W ar damals eiwa
Jahre alt, wie später Gregor der (zrosse für dıe Profess bestimmt,

WwAäare er geboren 904/5, WAre Oblat geworden O2 TYTe
beim Martyrıum alt ZSCWESCH 5 oder ‘ Jahre Dies
würde dann recht wohl den verschiedenen Ausdrücken (GregorsWIE ZU verschiedenen Angaben der Aecta stimmen.

Damit hinge ZUSAINMEN, dass Benediet zum erstenmale nıcht
erst 5929 nach (Jassıno kam, sondern schon eirea 925 (} dass
WIT überhaupt ul thun, für Cassıno ZzWEI] Z eiten ZU unterscheiden :

e1Ine Stiftungs- oder Begabungszeit und eine Gründungs oder
Eröffnungszeit. Die erstere kann cırca ‚ die letztere CIrcaangesetzt werden. Offenkundig ist jedenfalls, dass UNS  ©
Jjetzıgen cta die Auhiaco- und Cassino-Periode anz durchem-
andermengen un ass 281 den Eintritt VOoONn Placidus Vater,Tertullus, ıIn dıie klösterliche (Gememde VON (lassıno NacC der
vollendeten (J+ründung) eine 7zweiıte Begabung sıch anschloss. Ich
meılne also:: bel der Profess des Placidus erhıelt Benediet Cassino:;be1 selner eigenen Profess muauchte Tertullus die sicilische Schenkung.och bleiht mır eine letzte Aufgabe, em Herrn Verfasserauf eınen kritischen Ptaden bezüolich des hl Maurus A fqlg‘e;1'iHierüber stellt wiß Folgendes auf-

S „Kndlich gilt dıe ıta Maurı jetztl allzemeın U  TAu eine
Fälschung ohne jeden hıstorischen Wert.“ Die ZUgehörige Anm.verweiıst_ auf © S D Anm @

„Unter seiınen Schülern reten nach der Biog1‘äphieGregors, Maurus und Placıdus am meisten hervor .
51 „Allerdings wırd uns noch berichtet, dass er (Bened.)den Maurus, seılnen Lieblingsschüler nach Frankreich(GGründu entsandt hahbeNS des ‘ Klostgrs (Hanfeuil Diese

serıpta . detereniee Zur Krklärung ajber‚ W1eE der Ööfters wiede1;hergestelltéund mit Zuthaten versetzte griech (zx0rdian Constantinopel schliesslich nach
Cassiıno kommt, wird d1ıe Erinnerung Irommen, dass 6S ın Constantinopel Bene-
diqtiner gab und überhaupt B‘enedict bei en Griechen ın hohen Ehren stand
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Nachrichten beruhen aber sicher auf Fälschungen Zn späterereıt CL

Anm. D „Dass die ıta Maurı des ANEOS (J)do eine
Fälschung ist bedarf jetzt nıcht mehr des Nachweises. oben

Z und Löning „Geschichte es deutschen Kirchenrechtes“
1, 5658S, Anm., Mabiıllon Ann ()rd Ben S  aeCc ı; 107 und
329 Schon der Kritiker ()udinus (Commentarıus De Sser1pto-ribus eccles]astieis 415) hat ıIn dieser Frage richtie geurtheilt:Nam aurus apud (jasınum Benedieto remansıt ei MOrfUuus est,
NeC Faustus ullus UNg Ua fult, qu1 vıtam e]Jus conseriberet, sed
omn1a haec quae de adventu Maurı In (+alliam decantata Sunt
C cerehro ()donis (+lannaftoliensis Abbatıs praecesserunt (!) du-
centis annıls DOSt Maurı morfem ef. &A lius.

Was 10, Anm. gelegentlich der Rede und des Briefes
Benediets Anl Maurus V OIN. Vertasser vorgebracht WIrd, haft obenschon seINe Miıttheilung un Krledigung gefunden.

Das ( 4itat OQOudinus kann oh] 1U als eıne minder xlückliche
Verzierung der eıgenen Ansıcht des Verfassers betrachtet werden.
Abht Odo VONN (Glanfenil versichert \IIIS7 er habe dıe 1ıta Maurı
lesbar gemacht, za iıhrem historischen Inhalte aber nıchts geändert.(Q)udinus Mag das immerhin nıcht g]auben, e1n Recht aber ()do
ZU. Fälscher und Lügner ZU stempeln, wırd iıhm eine beflissene
Krıtik nıcht zugestehen können. Im Uebrigen täuscht sıch der
Vertasser WEeNnN O meınt, dıe ıta Maurı gelte jetzt allgemeınals Fälschung ohne Jjeden hıstorıschen. Wert. Das KEıne ist all-
gemeın bekannt: Abt ()do hat  In Bezug auf chronologischeDinge be1 der Kedaetion sich ein paarmal verlesen oder auchselbst geirrt.!) Diese Mängel sind _ von der modernen Krıitik ZU be-
heben. Die ganze Arbeit des Faustus aber als eine blosse Fälschung
f bezeichnen, il ZWATr geW1Issen Kreisen. lange yber nıcht allen
bei Im Gegentheil INnan Us dem bte O)do ank WISsen, dass
er uns erzählt, W1e (3 ZU dem kostbaren Manuseript gekommen,dass GT dieses selbst hinlänglich beschreibt nd dass durch
selne mühevolle Abschrift 6S VOT dem Untergange bewahrt hat
Die Fehler, welche ın selıner Recension sich tınden, thun der
Glaubwürdigkeit keinerle1 Kıntrag. Als nämlich ()do ach der
Bergung der Reliquien des hl aurus den Oormannen wieder
nach GHanfeunl zurückkehrte Sf1esSs er 3801 der Loire auft heim-
l?ehrend_e Rompilger, bei denen C sıch über Verschiledenes

Mabillon und iii1h]art haben ; voreilig (mit delfi Bollandisten) den Naen
Entscheidendedes Bischofes verworfen, der dıe Colonie 3  z  AULS Cassino S1C. er!

Gründe sucht; OC  Z80N beı iıhnen vergebens. Die einschlägigen Anasecta Mabıllon
aber sprechen eher für Faustus-Odo als >  S ıhn Ohbh 1ın Jüngster Zeıt diıe
Succession der höfe VOL Le Mans klar geste wurde, ıst. mır unbekannt.

Bel (GGJams Series epp.) herrscht noch Unklarheit.
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kundiete Damals, erzählt GTr FE  e 111 sportula cu]Jusdam
Clerien, Q UL et1ı ut 45561 cbhat V IC aha{luUl quaterniuneulos
N1M13 HELG veifustate CONSUMPLOS, antıq uarıa et obtunsa olım Nalıu

CONSCKIPLOS Ianl, vıfam Benedicti 2 ( disei1pulorum
C] US contimentes, Honoratı videlicet, Simpliei, heodor1. Valen
+1nıanı atque Maurı;: EeImMmer ul datis PAauUCLs redimere
HLUILIILLHLS Eit ] u18 2088 ineulto SErı öoNe vIit10 serıptorum de

(1 yvıdebantur, viıtam MaurI, u17 O1 1, COFTISCETE
salv.asatagens, vigıntı cdQierum plus CONSUMPTO Jabore,

ıde dietorum ef a Nuülorum 15 64 repertorum, sıcuft,
0378886 habetur , apertiorem legentıbus reddidi el
CX  X i 1) Kınen Vext Jesbar machen und iıhn interpoheren
oder tälschen, siınd z W E1 Sahz verschiedene Uıinge. ()do selbst hat
bereits —  o  CgeCcNh den Namen C1Nes Fälschers Verwahrung eingelegt.

Es ist. ZU bedauern, dass der Herr Verfasser nıcht wenigstens
111 dieser Frage selbständige W COC wandelte.

Hiemit schliessen die kritischen Bemerkungen. Sie berühren
Nnur eEINenN Theil der Anstände. Der Schrift wünsche ıch ‘ eEiINeE

STOSSC Verbreitung be1 den Urtheilsfähigen. Vom Herrn Verfasser
aber darf für die /Zukunft C111 posıtı veres und eindringenderes
Vorgehen erwarter, werden.

Neueste
Benedictiner- und Cistercienser-LAateratur

| Mit Benützung freund]l Mittheilungen AL Downsıde Martinsbere p P W.)
VOR Heiners AUS 6eE1NECI &ZYOSSCN Keihe versch Ordens nd ıte Zeitschriften

zusammengestellt durch Aıe Redaetion.|
1V 56

(Fortsetzung ZAUL eft. I Jahrg. NAN: S R439.)
AÄAbälard, Hausrath. Abee Die }uldaer €8) Wahlstreitigkeiten

1588 ! Jahrh und btMauarkward (Kassel, Kuhn, 18 R 4.0,)
Kl Ref AHISt Jahrbuch . der (+Öörres-Ges.* 18395, S 906.| Abt-Primas,

A dilhoch Adlhoch, IDr BReda ( Metten) : Päpstliche
Approbation und KErnennung des Abt: Priımas. ur Chronik und Stutistik
des Collegium S Anselm1. SStudien 1893, Agatha, St (Ord

Bosch. —- Andreas, SE 111 Sarnen (0 S Nüscheler. Anselme, St
P Bl 8 Ragey. ubin, Alan St. The Master of Sst. Benediet’
By New Edition. (London, Chatto Windus, 1893, 8\)) d’Avril,
Havy: Deeras lemonastere de kKavanıtza (Ord. („Monde latin et nonde
slave.“ OC  —

Wıdmungsschreıiben Al Almodus bel Bolland. an. OD
Indem WIThler den WEINTEN [) Herren, dA1e u11 bez gütigeMit

theilungen zukommen lıessen, unsern besten Dank aussprechen nd ın
können WI1T nichBeihilfe auch für en kommenden Jahrgangerbitten,

umhin, abermals Ser eindringlichstes Ersuchen A wiederholen ausgiebiger


